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„ IN ÜES HÄU ? T5TÄßT QEÜ^ WIANPS

; BE RUN

Essen im Zeichen des Kampfes der Düsend um Einheit und Frieden !
West -Konferenz der Freien Deutschen Jugend — Max Reimann spricht — Gewaltiger Auftakt zum Püngsttrefien

der deutschen Jugend in Berlin

Wieder vertagt !
Die Massenproteste gegen den Demontage -
stop -Prozeß verfehlten ihre Wirkung nicht .

Hannover . (EB) Die erneut auf gestern

Essen <EB) .
" ln Gegenwart des Vorsitzenden der KPD , Max Reimann , der Ehren - Demokratischen Republik , der KPD und stürzt zurückziehen , so daß die vietname - festgesetzte Verhandlung ,

un ^
Demontage¬

mitglied der FDJ Ist , wurde am Samstag im Essener Kreis die erste West -Konferenz der KP Polens die Einreisevisa zur Teil -

der FDJ eröffnet . Än der Konferenz nahmen 750 Delegationen aus Betrieben und nähme am 3. Parteikongreß der hoÜandi - beutete .

150 Gast -Delegationen teil .
sehen KP verweigert . Die Regierung hat
weiter verboten , daß die Vertreter aus

Besonders herzlich begrüßt wurden auf der Konferenz die Vertreter der »Falken “,
die ihre solidarischen Grüße durch den Leiter des Unterbezirks Stuttgart . Sepp Hör,
übermitteln ließen .

Frankreich , Belgien und Italien auf dem Amerikaner im Friedenskampf

Sturzi zurucKZienen, so u<tu vwvuamv- - - - -- ^ - - _
sische Volks-Armee zahlreiche Waffen er - stop -Prozeß ist vom britischen Obergericht

auf den 6. Marz vertagt worden . Das Ober¬
gericht konnte nicht umhin , die Millionen
Proteste zu respektieren , die gegen den De-
montagestop -Prozeß im allgemeinen und
gegen die auf gestern festgesetzte Verhand¬
lung , die die Angeklagten ohne britischen
Verteidiger über sich ergehen hätten lassen

Kongreß sprechen . New York (EB). Der New Yorker Ver -

Spontaner Beifall brauste auf , als Vertreter der konfessionellen Jugend die erste . Pr . ei^
si

pp »ipt ,ln g
r

ihr ~ Verbots - barid ehemaliger Kriegsteilnehmer be- _

West -Konferenz der FDJ grüßten , und als Sprecher einer der Delegationen die Teil - f Befehl de- USA durebee - schlo®> gegen die Waffenlieferungen an die müssen , zu respektieren . Bekanntlich weüt
maßnahmen auf Befehl oer USA durchge -

Atlantikpakt _S taaten zu demonstrieren und der britische Verteidiger , Millner , zu einer
fuhrt zu haben . ihre Verladung zu verhindern . Verteidigung in Westafrika . Wider Erwar -

Paul de Groot , der Generalsekretär der ten hatte das britische Obergericht trotzdem
Kommunistischen Partei Hollands , traf in Die USA und UdSSR müßten sofort Be- den gestrigen Verhandlungstermin festge -

seiner Rede vor dem Kongreß die Feststei - sprechungen über ein Verbot der Atom - setz^ und s;ch erst nachträglich korrigiert ,

lung , daß die Hafen - und Transportarbei - Waffen einschließlich der Wasserstoffbom - Die Forderung auf gänzliche Niederschla -
ter bei ihrer Weigerung , amerikanische ben aufnehmen forderte Henry Wallace des Demontagestop -Prozesses darf
Waffen zu entladen und weiterzubefördern , auf dem Kongreß der Fortschritts -Partei ®

}cht vers tUmmen Die angeklagten Redak -

zu von der Masse der holländischen Bevölke - der USA . teure und Angestellten der „Niedersächsi¬
schen Volksstimme “ haben ureigenste deut -

v itr | | « sehe Lebensinteressen vertreten. Deshalb

FDJ , Walter Lüttmann , Berlin , der einlei - ein besseres Leben der jungen Generation A r K * Orta in Vietnam hofrolt
Volksarmee oeseizi lns 1 richtet sich dieser Prozeß gegen das gesamte

tend feststellte , daß die Funktionär -Konfe - zu gestalten .“
111 v 11,0111 uc,,cu Hongkong (EB) . Einheiten der Volks - werktätige Volk in Deutschland und fordert

nähme von Vertretern verschiedener anderer Jugend -Organisationen als ein verheißungs¬
volles Zeichen für die Verwirklichung der Aktionsgemeinschaft der westdeutschen Jugend
bezeichnete . Delegationen der Jung -Bergarbeiter von den Schachtanlagen „Ernestine “

und „Neumühl “ , die nach Beendigung der Schicht in ihrer Arbeitskleidung zur Kon¬
ferenz geeilt waren , versicherten durch ihren Sprecher , daß die jungen Bergarbeiter _ _
in Westdeutschland gemeinsam mit ihren an Jahren älteren Kollegen unerbittlich dafür ^ rbei

^
ihrer

^
Weigerung , Tmerikanisdie ben

^
aufnehmen

"
forderte Henry

"
Wallace

kämpfen , daß die Ruhrzechen Eigentum des deutschen Volkes werden .
- . —

Im Mittelpunkt der Eröffnungssitzung der das Deutschlandtreffen der Jugend —
ersten Westkonferenz der FDJ stand die einem machtvollen Bekenntnis für Frieden , rung unterstützt werden .

Rede des Mitgliedes des Zentralrates der Einheit und nationale Unabhängigkeit und

renz der FDJ in den Westzonen zu einer Saigon (EB) . Im Abschnitt Tana Nge Armee haben die etwa 300 Kilometer west - dessen fortgesetzten Protest heraus .

Zeit stattfindet , in der sich der Kampf um „ Holländs Regierung unter dein Tinh in Mittel -Vietnam konnten im Dezem- lieh Formosa liegende Insel Namoa besetzt .

die Sicherung des Friedens ständig ver¬
schärft und in der die westlichen Imperia¬
listen und ihre westdeutschen Helfershelfer
alles tun , um einen neuen Krieg heraufzu¬
beschwören .

Lüttmann bezeichnete die Frage der Ein¬
heit als die Existenzfrage der deutschen
Jugend . Daher gilt es , betonte der Redner ,
alle jungen Deutschen über die Ursache der
Spaltung Deutschlands und über die Not¬
wendigkeit aufzuklären , die ganze junge
Generation für die Wiedervereinigung des
deutschen Vaterlandes zu mobilisieren . Es
kommt darauf an . faßte Lüttmann zusam

Befehl der USA “ und Januar acht Orte befreit werden , In einem Kommunique des Hauptquartiers 5tatiStÜC d 6 r Dem0ntdS6
berichtet der Generalstab der Volksarmee der Volks-Armee wird erklärt , daß die ge-

Der 3. Parteikongreß der KP Hollands Vietnams . Nach vergeblichen Angriffen landeten Truppen auf der Insel Fuß ge- Frankfurt a . M. (VWD) Von insgesamt 477

Rotterdam . (EB ) Die holländische Regie- bei Binh Tri Tienh verloren die Fran - faßt und die Kuomintang -Verbände ln Reparationsobjekten in der britishen Zone

rung hat den Delegierten der Deutschen zosen 1100 Mann . Sie mußten sich über - eine hoffnungslose Lage gebracht haben . sind nach einem Bericht der Dntiscnen K°n-
trollkommission bereits 377 Einheiten voll¬
ständig demontiert worden . 80 der restli¬
chen Objekte wurden zu über 70 Prozent
abgebaut .

Ueber Industrieausrüstungen in der bri¬
tischen Zone im Gewicht von über einer
Million Tonnen , deren Wert auf 500 Millio¬
nen Vorkriegs -Reichsmark beziffert wird ,
hat die internationale Reparationsbehörde
bereits disponiert . Die restlichen 103 000

Streiks dehnen sich auf ganz Frankreich aus
Ueber 150 000 Streikende allein in Pariser Metallindustrie — Die ersten Streikerfolge !

Paris . (E . B .) Der Pariser Metallarbeiter - Hauptstadt , haben sich die Forderung der GemeinderatsbeschluB : Zwei Millionen

_ _ _ _ streik dehnt sich immer mehr aus . Es werden Metallarbeiter zu eigen gemacht und stehen Franken für die Streikenden

mm
***

der
"*

dwtsÄen
"
jij^ en^

"
d^

”
wirklidie bereits schon über 350 000 Streikende gezählt , teilweise im Kampf . Paris . (E B ) Entgegen des Willens des Tonnen werden voraussichtlich bis Mitte

Kräfteverhältnis zwischen dem Lager des Bedeutungsvoll ist , daß der Streik auf das Die Streikbewegung in Frankreich ver - Gaullistischen Bürgermeisters des bei Paris März unter die anspruchsberechtigten Ernp-

Priedens und dem Lager des Krieges in der ganze Land und auch auf andere Industrie - bucht ihre erst « : Erfolge . Di« Straßburger gelegenen Städtchens Germain -en-Laj « be- fänger aufgeteilt werden . Etwa 700 000 To.

Welt aufzuzeigen . Für den Frieden kann zweige übergreift . Die 4000 Mann starke Be- >>U‘ Humanite “ fühlt in ihrer letzten Ausgabe sci,ioß der Stadtrat eine Unterstützung in der zugeteilten Reparationsgüter warne bis

mau aber nur kämpfen , wenn man sich im iegschaft des Renault -Betriebes in Le Mans ^ ne lange Liste bestreikten Firmen an , Höhe von zwei Millionen Franc den streiken - Ende Januar den Empfängern zugestellt

klaren ist , daß die Bewahrung und die hat sich dem streik angeschlossen . In Mar - dle g«8enuber den Forderungen der Arbeiter den Arbeitern der Ford -Werke in Poissy zu worden . Bis vor 6 Monaten wurden etwa

Sicherheit des Friedens unlösbar mit der seitle und Lyon überschreitet die Zahl der “ fP “ ““ ®1-*®11 und rückwirkend bis Dezember geben . Der Gaullistische Bürgermeister war 14 000 To . monatlich ausgeliefert . Seither

Freundschaft zur Sowjetunion verbunden streikenden Metallarbeiter bereits die Ziffer | f^ n einen kommunistischenKandidaten im wurde der Ve^
and der Demontageobjekte

ist - in nftf) r>a , , a _hBitor in Paris die Tex- eine acnl Prozenllge i^onnernonung Dezanien stadtrat gewählt worden und hat jetzt , nach - wesentlich beschleunigt und erreichte im

Walter Lüttmann schloß : „In den Pfingst - v ™sf , artir™iri ,c Zwischen dem Ministerium für Industrie dem sich die Mehtheit des Stadtrates für den Januar einen Monatsdurchschnitt von 60 000

tagen 1950 werden Zehntausende junger PJarDeuer urcuranKreicms , cneund einer Delegation der Bergarbeiter wird kommunistischen Antrag auf Unterstützung Tonnen ,

Friedenskämpfer von Rhein und Ruhr die beiter m Marseille , die Gas - und Elektnzi - gegenwärtig in Paris um die Zahlung der der Streikenden erklärte , <sein Amt nieder -

to
“ 1

ülLXeiten unialler HeS »ätsarbeiter und die Verkehrsarbeiter der glichen Lohnforderung verhandelt . - • -

und allem Terror zum Trotz dazu beitragen ,

gelegt .

Im Kampf um den Frieden „Washingtons Befehl versagte !
“

Lieferverbot für Stahl und Eisen nach der Deutschen Demokratischen Republik aufgehoben

Demontage um jeden Preis
Krefeld . (E . B .) Obwohl die Demontage

eines besonders großen Transformators der
Edelstahlwerke in Krefeld nicht auf der
Demontageliste vorgesehen war , wurde die-

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ ses Aggregat nunmehr dennoch demontiert

VVN Württemberg - Baden unterstützt
“ v“ ” ~ - — - - - _ *- 0 Da das Gewicht des Transformators zu groß

Frankfurter „Komitee für den Frieden “
Berlin . (EB ) Im Gebäude der Deutschen den für Eisen und Stahl wieder genehmigt , lieferungen zu einem positiven Ende ge- 'var > konnte die Demontagekolonne den Ab-

Stuttgart . (dpa ) Rund 1000 Mitglieder der Demokratischen Republik wurde von Josef mit der Maßgabe , daß die restlichen Men - führt haben , so bedeutet das , daCkdie ame - P1
,
“ 1 rjIi SfovTirof-b-» «*>,•

württemberg -badischen VVN erklärten sich Orlopp , Regierungsbeauftragter für inner - gen gleichmäßig auf die Monate März , rikanischen Kolonialherren eine Niederlage JSkII

auf einer Kundgebung in Stuttgart bereit , deutschen Handel , und Dr . Kaufmann als April , Mai und Juni verteilt würden . erlitten haben . Nicht zuletzt erscheine die 8®“ ® sich - bei der Zerstörung ihres Betnebe *

das Frankfurter „Komitee für den Frieden “ Vertreter Westdeutschlands , eine Vereinba - Anschließend heißt es in der unterzeich - Aufhebung des Stahl -Embargos als ein Sieg P™ H?nü f{f er Drl“ scbe Jfana .es'

zu unterstützen Der Vorsitzende der VVN rung unterzeichnet , die endgültig die Stahl - neten Vereinbarung : „Die Parteien waren der Nationalen Front in ihrem Kampf um
im amerikanischen Besatzungsgebiet , Artur sperre aufhebt und die vertragsgemäße im übrigen der Meinung , daß der Waren - die Einheit Deutschlands “ Die Berliner d L - ? j •• 3 j ui JZ

Ketterer , betonte , daß die in der VVN ver - Durchführung des Frankfurter Abkommens verkehr zwischen den bdden Währungsge - NationS -ZeitS ^ steSt fest Wash ng- SÄÄcSÄiÄ BetÄft sfeh dem
einigten Christen und Kommunisten über für den innerdeutschen Handel garantiert , bieten erheblich ausgeweitet werden kann ”N U1

-
t g teUt f t ‘ »Wasblng zu schließen , falls die Belegschaft sich dem

die Zonengrenze hin ^ s im Kampf für den jn dem Text der Vereinbarungen , zu deren und daß deshalb eine Aufstockung des Ab-
Frieden ständen . Unterzeichnung erst die Erlaubnis der Pe - kommens möglich und zweckmäßig ist .“

Auf der Veranstaltung sprach auch der tersberger Hohen Kommission für West- Wie dazu verlautet , finden die nächsten

Mecklenburger Pastor Karl Fischer , der da- deutschland eingeholt worden war , wird Verhandlungen zur Erweiterung des Ab-

zu aufforderte , hGruppen des Friedens “ in festgestellt , daß die Währungsgebiete der kommens in dieser Woche ln Berlin statt ,
alen deutschen Betrieben zu bilden . Die D-Mark -West ihre Lieferungen einschließ - •

Mit diesem Ausgang der Berliner Ver¬
handlungen zur Aufhebung des Stahlem¬
bargos hat die Adenauer -Regierung eine

tons Befehl versagte .“ Abtransport entgegenstelle .

KPD kämpft für Kriegsseschädigte
und beantwortet als einzige Partei Anfrage des „Bundes cfcr Steuerzahler “

friedliebenden Völker sollten sich um die lieh Eisen und Stahl vertragsgemäß durch -
Sowjetunion gruppieren . führen werden . Waren -Begleitscheine wür - Bonn . (Eig . Ber .) Die KPD-Fraktion im

Bundestag hat als einzige ein Schreiben des
Bundes der Steuerzahler ln Stuttgart be-

Kommissare , auf deren Wunsch Adenauer
die Einstellung der Stahl - und Eisenliefe¬
rungen nach der Deutschen Demokratischen
Republik angeordnet hatte . Beide sind

Westerling in Singapur verhaftet a befriedigt, lösten die Banditen die Fesseln des durch die katastrophale Lage der westdeut -

c ._ __ - _ . . . . . . .. , . . Hotelbesitzers und zwangen ihn , sie in sein in gehen Wirtschaft gezwungen worden , zu ka -
aingapur . Der ehemalige holländische der Nähe £>ele ?enee Hotel zu führen . Dort leer - i : „- Km,,,,4, + Jen ssontf in

ng, Anführe :
armee in Westjava , ist in Singapur verhaftet rmt ihrem Opfer wieder in die Wohnung „Bei politisch Verfolgten , bei Kriegs¬

opfern und Sozialrentnern , bei Flühtlin -
gen , sowie bei Personen , die den Hausrat
und die Kleidung infolge Kriegsschadens
verloren haben und die dafür höchstens
eine Entschädigung von 50 v . H. erhalten

Bundestages gerichtet hatte . In der Antwort
der KPD -Fraktion heißt es u . a .:

„Unter Bezugnahme auf Ihr Schreiben
teile ich Ihnen mit , daß die Kommunistische
Fraktion des Bundestages zum Einkommen -

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _ Steuergesetzentwurf einen Aenderungsvor -

„ . l . . . . ..c _ . . der Nähe gelegenes Hotel zu führen . Dort leer- nTtulieren denn man braudit den Markt in scblaS vorgelegt hat , der § 33 a, Ziffer 1 , —

ter Einreise vor Gericht zu verantworten schwanden die Räuber nachts mit einem auf organ der SED, schreibt zur Aufhebung des
haben . Westerling bestätigte , daß er nach ^ straße wartenden Auto. (Reuter ) Stahl -Embargos : „Wenn die Verhandlungen
Malaya gefahren sei, um Waffen und Geld- über Wiederaufnahme der auf amerikani -

H^ MchareiV^ ^ i
^
besdiaH^ 6 ’DiC Himmlischen Besatzung von zwei Fischerbooten gerettet sehen Befehl hin unterbrochenen Stahl -

Westerling erregte großes Aufsehen , als er oiso . Vierzehn Besatzungsmitglieder des
mit seinen Scharen damals die westjavanische dänischen Frachters „Jörgen Klaus“, der am
Stadt Bandung nach einem Ultimatum an die Samstag vor Egersund an der norwegischen
gerade gebildete indonesische Regierung vor- Südküste in Brand geraten war , wurden von
übergehend besetzte. Wenige Tage später über- zwei dänischen Fischerbooten an Bord genom¬
fielen seine Anhänger Kasernen , in der indo- men. Die „Jörgen Klaus“ wurde in den Hafen
nesischen Hauptstadt Djakarata . von Egersund geschleppt, wo das Feuer ge-

Die indonesische Regierung hat Großbritan- löscht werden konnte . (Reuter )
nien um Auslieferung des in Singapur verhaf¬
teten ehemaligen Hauptmanns Westerling er - /Ule zwei Stunden stirbt ein Wiener an
sucht. Das gegenüber dem britischen Botschaf- Krebs
ter in Djakarata ausgesprochene Auslieferungs¬
ersuchen wird mit einem Hinweis auf die von Wien , (dpa) Unter den Todesursachen steht
Westerling in Indonesien begangenen Ver- in Oesterreich nunmehr der Krebs vor Herz¬
brechen begründet . (Reuter ) und Gefäßkrankheiten an erster Stelle. Wäh- - , , . . . .. , _ _ „ , _ ^ „

rend die Tuberkulose ständig zurückgeht, haben fleten auch die Abanderungsantrage der

Kaltblütige Banditen in Paris die Krebs -Erkrankungen derart zugenommen , KPD-Fraktion, die gefordert hatte , daß be-

_ . _ . „ . . . daß alle zwei Stunden ein Wiener an Krebs sondere Zahlungen an die Arbeiter und
stirbt . ; Angestellten , wie Weihnachtsgratifikation

Rentner müssen Steuern zahlen
Die blinde Ablehnungswut der Adenauer -Partei bei Abänderungsanträgen

zum Steuergesetz
Bonn (EB .).

stimmten , nach den
Abg . Seufert (SPD)

Die Regierungsparteien kein sonstiges Einkommen vorhanden ist ,

haben , wird auf Antrag ein Freibetrag in
der vollen Höhe der tatsächlich getätigten
Neuanschaffungen gewährt .“
Der Steuergesetzentwurf wird in der

heutigen Plenarsitzung behandelt werden .
Ueber das Ergebnis der Beratungen , sowie
die Stellungnahme der Fraktionen des Bun¬
destags zu dieser lebenswichtigen Frage
werden wir Ihnen noch weitere Mitteilung
zukommen lassen . gez. Heinz Renner

Selbst Adenauer mußte . . .
Bonn . (Eig .Ber .) Das ganze sogenannte

Bundesratsministerium wimmelt von Ge¬
stalten , die früher in der NSDAP eine ent¬
scheidende Rolle gespielt haben . Dies ist
selbst Herrn Adenauer zu viel geworden und
er hat Herrn Minister Hellwege (DP) ver¬
anlaßt , den Referenten in der Rechtsabtei¬
lung im Ministerium für Angelegenheiten
des Bundesrates Dr . Erich zu entlassen .
Erich war Anfang der dreißiger Jahre stell¬
vertretender Landesgruppenleiter in Paris
und später Landesgruppenleiter in Italien .
Der Pressechef dieses reichlich überflüssigen

minister , sämtliche fortschrittlichen Abän¬
derungsanträge , die zum Einkommensteuer¬
gesetz gemacht wurden , nieder . Darunter

Vorfällen zwischen in voller Höhe steuerfrei bleiben “, verfiel f 6
-

a!s
_

und dem Finanz - ebenfalls der blindwütigen Ablehmmgswut
der Adenauer -Parteien . Abg . Renner (KPD )
wies besonders darauf hin , daß mit die¬
sem Antrag eine Forderung des deutschen
Gewerkschaftsbundes verbunden sei.

Mann in Vichy und Rom tätig war . Er be¬
findet sich nach wie vor im Amt .

Das gleiche Schicksal erlitt der
stehende Antrag der KPD -Fraktion :

nach -

„Vor Kernfragen gedrückt "
Der wiedergewählte Labour -Abgeordnete

Richard Croßman schreibt im „Sunday Pic -
„Bei torial “ (Labour ) : „Der Labour -Führer Morri -

größter Kaltblütigkeit einen Pariser Hotel- ““* “*• . ^ gesreucea , wie politisch Verfolgten , bei Kriegsopfer und son hat die Partei überredet , in der Soziali -

besitzer aus und erbeuteten Juwelen im Wert sie neben ihrem toten Mann Im Kino WockL 8 Sozialrentnern , bei Flüchtlingen sowie bei sierungsfrage langsam zu treten , um den Mit-

von 1300 000 Francs (Etwa 15 000 DM) sowie von 300 DM . steuerfrei bleiben sollten . Personen die dpn Hausrat und die Klei - telstand zu beruhigen . Auch die patriotische

100 000 Francs in Banknoten . Rom . Erschüttert mußte eine Frau bei Ein zweiter Antrag der KPD -Fraktion , d g infolge Kriegsschadens verloren Forderung nach sozialistischer Sparsamkeit ,
Zwei der mit Maschinenpistolen ausgeruste- Schluß der Vorstellung m einem Kmo fest- nachdem „Renten aus der gesetzlichen Ren - “ Pf * ° J . “ “ verloren Großbritannien von den USA völlia un¬

ten Verbrecher drangen in die Wohnung des stellen, daß ihr neben ihr .sitzender Mann tot teflversicherung der Arbeiter und Ange - haben und dafur hochste ns « ne Ent - abhähgte ma * en
^
^ l? wurde fMlM

Hotelbesitzers ein. Sie fesselten und knebelten war. Sie hatte geglaubt , er schlafe, und wollte f m RA„ tori mm d« . Knannanhnftewr Schädigung von 50 v H erhalten haben dDna" sig m «*vnen son , wurae i «uien gelassen ,

ihn sowie seine 39jährige Tochter und seinen ihn während der Filmvorführung möglichst stellten , Renten aus der Knappschaftsver - "
77

’od ™ v n ernauen naoen um die Amerikaner nicht zu verärgern . Ein

12jährigen Enkel. Dann durchstöberten sie in nicht stören . Eine Untersuchung ergab , daß Versicherung und Renten , die auf Grund wird auf Antrag ein Freibetrag in der Grund für das unentschiedene Abstimmungs -

i.ller Gemütsruhe zunächst die Wohnung. Von der Ehemann bereits zu Beginn der Vorstei- ®mes Versicherungsvertrages oaer aus Un- vollen Höhe der tatsächlich getätigten Neu- ergebnis ist , daß beide Seiten sich vor den

dem Ergebnis ihrer Suche offenbar noch nicht lung einen Schlaganfall erlitten hatte . terstützungskassen gezahlt werden , wenn anschaffungen gewährt .* Kernfragen gedrückt haben .“



Dienstag , 28. Februar 1950Seite 2

v Keine „Bruderschaft"
ohne Pferdmenses

. Btei den folgenden Betrachtungen ist nicht
das wichtigste die Frage , weshalb die ameri¬
kanischen Besatzungsbehörden gerade in
diesem ' Augenblick "der Oelfentlichkeit Mit¬
teilung machen ließen , von der Existenz
där „Bruderschaft“ des Hitler-Generals von
STanteüflel upd, von ihrer (der Bruderschaft)
Beziehung ,zür Regierung Adenauer.' Nichts¬
destoweniger̂ ist es . bedeutungsvoll, daß sie
diesen , ^ üg^nblidc wählten, in dem , eben-
fallä r tiS>iv. .

'
.ärherikanisdheh Behörden, ver-

•nkhtende Kriiik geübt: wird an der Wirt¬
schaftspolitik der Adenauer-Regierung, Wo¬
bei. .Übfigehs die Tatsache nicht . übersehen
Werden darf , daß diese Politik im Rahmen
des Marshallplans, des Ruhrstatuts und des

fßfcsateungestktuts , geführt wird . Dingen , die
uns von deti; amerikanischen Imperialisten
beschert Wenden sind , und die Adenauer,
BHJcher^Erharä' usw . nur gar zu gerne ak¬
zeptieren . :’ Die amerikanische Presse hatte vor mehr
äls _ Monatsfrist ^bereits über die „Bruder-
seärnft51 berichtet' ?ünd tut es jetzt wieder,
Wbbfi .̂ si/f .„ Jiizti amtlichen amerikanischen
Quellen schöpft .

' Neu gegenüber den ersten
Veröffentlichungen ist die Bekanntgabe der
Mitwirkung der Nazigaulelter Kaufmann
(Hamburg) und Lauterbacher (Hannover) ,
im JinherMi 'Hlhg‘“ der Brüderschaft“ , der
selbst zum ersten! Male genannt wird . Dort
arbeiten sie zusammen mit ehemaligen Hit¬
ler -Generalen und Generalstäblern, die , wie
$»;

' heißt,/in . der : -Hauptsache der Division
„Großdeutschiänd“ angehört haben.

Eine Verbindung der „Brüderschaft“ mit
def Deutschen ' Unlon „ an deren Spitze
Haüßleltfer und Mende -Partenau stehen, ist
ätifgededet. Als“ ‘Verbindungsleute werden
gfehähnt : . Hans Christoph v . Stauffenberg,
eüi Vetter'' des Grafen- Staüffenberg, der zu
däti Leuten '- des 20. Juli zählte, und Gott¬
fried / Grießinayer, früher Reichsschulungs -
leitfer dbr Hitler-Jugend. Er hatte zuerst den
Plan , eine illegale Hitler ^Jugend aüfzu -
batfen.

! Aber seine Kumpane sagten ihm,
efföß es ' über die „Bruderschaft" schneller
gehe' und ungefährlicher sei.
' fÄls '

, Organisator des „Inneren. Kreises“
-wird ’l 'fänkerKriegsch'

.genannt. Er residiert
auf Schloß Droste bei Bielefeld , und führt
voü '/ 'd,ort.

s äus Verhandlungen mit legalen
UÄd illegalen Pärteleh- und Gruppen. Franke-
KrifegsCh, '

.. ein „ Schwiegersohn von Gregor
Stfässer , WarAbteilungsleiter ' in Hitlers
Ifceichssicherheits -Haupiamt.
. . .„Wozu jwird dies alles gesagt in den Be¬
richten , die sich auf Angaben amtlicher ame¬
rikanischer Stellen stützen Alle diese Leute
wurden ja „entnazifiziert“ von den Adenau-
CC-Leuten , dtejn den Entnazifizierungsaus-
schfl^ rt' dominierten? Es "geschah mit dem
gegen der. zuständigen westlichen Besat-
zungsmacht, und von keiner anderen der
yifes.tlidien . Besatzungsmächte , auch von der
amerikanischen nicht, wurde Einspruch da-

fegen erhoben. Indessen, wurden in den
htnazifizierungsverfahren die kleinen PG.s

verfolgt und vielfach hart getroffen.
:.FjaWird .berichtet, daß Her^ v. Manteuffel

dm- Magn.vdra- Während : dw ;
'
.Ardennen-Of-

ranstVe'mh’^ mzMkbrps kommahdierte, An-
irrii . pterdmenges ist, des

Größbänkiers im Dritten Reich , und jetzigen
Finanziers der CDÜ. Weshalb sagt man , daß
Herr Pferdmenges dem „Inneren Kreis“ nicht
angehört? Will man damit in Abrede stellen,
daß. er ihn finanziert? Daß er ihn unter¬
stützt , ist bewiesen eben dadurch, daß der
Generäl "V.

' Manteuffel von ihm angestellt
Würde . -•*

UWä Wer alles aus dem „Inneren Kreis“ und
aus der „Bruderschaft“ ist noch Herrn Pferd-
meriges Angestellter? War Herr Pferdmen¬
ges nicht einer der Verbindungsmänner der
Bruderschaft zu Adenauer und zu seiner
Regierung? ’ ' Dieser Höflichkeitsbesuch des
Herrn Vs Manteuffel bei Dr. Adenauer, wie
käih er zustande? Die Rolle der Teewag und
v. Cramerydfe hohe Beamtehstellen in Bonn
bekleiden, als Vermitlter zwischen der Re¬
gierung Adenauer und Manteuffels „Bruder¬
schaft“ ist nie in Abrede gestellt worden.
Uebrigens, Manteuffel ist eben in Köln ent¬
nazifiziert worden, wie isein Brotherr Pferd-
mengesi -!
. .‘Der . „Naue .Vorwärts“ der, SPD berichtet
ütsörM.eine ;, Tagung , der '„Bruderschaft“ hi
Hannöver. Sie ' war als Deutsche Union ge¬
tarnt . Schöpft der „Neue Vorwärts“ sein
„authentisches“, ., das heißt echtes Material,
a\is. andei%n Quellen als die „New York
Heraild. .Tribüne“ ? Der Brief des ehemaligen
Generälfeldmarschalls Haider an den Mann
der .„Bruderschaft“ BeckrBroichsltter, in dem
der .„Bruderschaft“ eine Absage erteilt wird
«ncj den 'der, „Neue . Vorwärts“ abdruckt, läßt
unter anderem , darauf schließen, , daß eine
amerikanische Karte ausgespielt wird , aber
nicht nur gegen Adenauer, sondern auch ge¬
gen die außerdeutschen Kräfte , die ihn
stützen.

Dpr-g^Neue Vorwärts“ zitiert aus Rund¬
schreiben der „Bruderschafts“-Leute. Sie
sind sp ohpe.jede Scham , die Herren von der
„Bruderschaft .

“* daß sie den Ueberfall Hitlers
auf die ’

.-Sowjetunion, -das teuflische. Zerstö-
ruugswerk . das die . hitler-deutschen Armeen
dort, angeijichiet haben, der kalte Mord an
Millionen.

'
ßowjetmenschen, den-die begingen

als .ein Verdienst um Europa preisen. Der
AptibMschewismu & jst ihr Ausweis . Er hilft
ihnen bei der Adenauer-Regierung Gehör zu
finden* wähn die Frage der Aufstellung eines
„deutschen,.Kontingents“ in einer „europä¬
ischen Armee“ besprochen wird, indem sie
mit ihren Leuten alle Kommandostellen zu
besötketi ' gedühken .

' ' '
Die sozialdemokratischen Arbeiter und

Funktionäre wollen . nicht die Remilitarisie¬
rung ..Westdeutschlands. Sie wollen keinen
Krieg . Sie wollen nicht , daß deutsche Söld -
ner -*iner ■•amerikanischen Kolonialarmee zu¬
gehören sollen; denn das wäre die „europä¬
ische . Armee“ mitsamt ihren deutschen Kon -
tingtentä" ; Die sozialdemokratischen Arbei-
müsaen. ^gemeinsam mit den Kommunisten
kämpfen gegen die . Mächte der faschistischen
Finsternis ip . der „Bruderschaft“ und über¬
all , auch und .erst recht gegen die Nährmut¬
ter , jedfer Art 'der Reaktion, die Regierung
Adenauer.

'
.Aber sie müssen sich auch klar

darüber sein, daß eine Koalition der rechten
Führer der SPD, eine Koalition mit der
Adenauerpartei im ; Bündestag und in der
Bundesregierung nicht Weniger verhängnis¬
voll ■für unser Vaterland und -für den Frie¬
den wäre. Sie Würde die Fesseln' der natio¬
nalen Unfreiheit nur noch fester zu schmie-
deri- versuchen.

Jahns „Sieg “ für die Eisenbahner : Lohnabbau um 6 %
Von Hermann Nuding , Mitglied des Sekretariats des Parteivorstandes der KPD

Am 16 Februar 1950 wurde der Wortlaut
des alliierten Memorandums durch die Hohe
Kommissionan Adenauer überreicht. In Ab¬
schnitt XIII , der den Uebertitel trägt , „Ein¬
schränkung der Verbraucherausgaben“ heißt
es u . a . :

„Die Wirtschaftsberater nehmen außer¬
dem zur Kenntnis, daß die Bundesregie¬
rung wenig geneigt zu sein scheint, die
Zahl der Beschäftigten zu vergrößern, da
ein Mensch , der mehr arbeitet, mehr Geld
nusgeben möchte, als ein Arbeitsloser. Sie
sind daher nach reichlicher Ueberlegung
zu der Auffassung gekommen , daß die
Bundesregierung Wege finden muß , um
die Ausgaben der Verbraucher zu verrin¬
gern . “
Der Vorsitzende der Eisenbahnergewerk¬

schaft , Kollege J a h n , hat das , den Wün¬
schen der Alliierten entsprechende „Ei des
Columbus“ nun entdeckt und den Eisenbah¬
nern auf den Tisch gelegt . Er hat durch das
Abkommen mit der EisenbahnVerwaltung
gezeigt , wie man es machen kann, daß mehr
Arbeiter beschäftigt werden können , ohne
daß der Verbrauch dadurch größer wird Er
nimmt 300 000 Eisenbahnarbeiteru durch die
Einführung der 145 Stunden-Woche 6,3 Pro¬
zent von ihrem Lohn , was einer monatlichen
Gesamtsumme von rund 3 Millionen DM
gieichkommt; die SPD -Presse nennt das noch
einen Sieg . So schnell hat die Hohe Kom¬
mission wohl selbst nicht an Erfolge gedacht.
Bald 2 Jahre weist das Wirtschaftswissen¬
schaftliche Institut der Gewerkschaften
nach , daß der Reallohn der Arbeiter noch et¬
wa 40 Prozent unter dem von 1938 lierft, die
Kaufkraft des Lohnes also heute noch weit
geringer ist , als unter dem faschistischenRe¬
gime , und nun bekommen die Eisenbahner
das „Geschenk“ eines 6,3prozentigen Lohn¬
abbaues.

Wir sind nicht gegen die 45stündige Ar¬
beitszeit, aber wir sind dagegen, daß sie auf
Kosten der Lohn - und Gehaltsempfänger
durchgeführt wird. Wir sind dagegen, daß die
Marshallplan-Politlk , die den Unternehmern
Riesenprofite eingebracht hat und noch wei¬
ter einbringt, auf Kosten der Arbeiter durch¬
geführt* wird. Die Schuld an der heutigen
Lage der Eisenbahn tragen diejenigen, wel¬
che z . B . die Aufträge für Lokomotiven, Wag¬
gonbau und Reparatur ins Ausland vergaben
und dadurch die Vermehrung der Arbeitslo¬
sigkeit herbeigeführt haben . Der Ausweg aus
der Arbeitslosigkeit kann nicht durch Lohn¬
abbau herbeigeführt werden. Er liegt auf
einem ganz anderen Gebiet. Dieses Gebiet
heißt : Schluß mit der Abschnürung West¬
deutschlands von der Deutschen Demokrati¬
schen Republik, Von den Märkten der volks¬
demokratischen Länder und der Sowjet¬
union, heißt Schluß mit der Kriegshetze und
der Diskriminierung gerade derjenigen Völ¬
ker , die unsere natürlichen Handelspartner
sind .

Die Eisenbahner, die nicht gefragt wor¬
den sind , ob sie mit dieser Regelung ein¬
verstanden sind , wie sie Jahn getroffen hat,
haben jetzt das Wort, sie müssen den Kampf
führen , für einen vollen Lohnausgleich. Da¬
zu haben sie das moralische Recht und die
Pflicht ihren Familien gegenüber; denn ' die
Praxis wird lehren , daß sie in der 45-Stun-
den -Woche , die gleiche Arbeit leisten müs¬
sen . die bisher in 48 Stunden geleistet wurde
und die Praxis in ihrem Haushalt wird
zeigen , daß man mit 6 Prozent weniger
Lohn bei dem jetzigen Anziehen verschie¬
dener Lebensmittelpreise wie Butter , Fleisch
usw. nicht mehr für die Familie kaufen
kann , sondern noch weniger, als es bislang
der Fall war . Wenn die Eisenbahner sich
nicht rühren , dann wird weiter mit ihnen

gespielt werden; denn Jahn hat zu seinem
eigenen Abkommen , das u . a . die Bedin¬
gung enthält , daß keine Entlassungen in
der nächsten Zeit vorgenommen werden
sollen , selbst kein Vertrauen, wie sein An¬
trag Im Bundestag — der weitere Entlas¬
sungen verhindern soll — beweist. Dieser
Antrag aber wurde von der reaktionären
Bundestagsmehrheit abgelehnt. Wenn sich
also die Eisenbahner den 6prozentigen Lohn¬
abzug gefallen lasseh , so bedeutet das eine
direkte Ermutigung für die reaktionäre
Verwaltung , in der nächsten Zeit noch wei¬
tere Entlassungen vorzunehmen.

Eisenbahner! Denkt daran , wie oft man
Euch versprochen hat , daß keine Entlassun¬
gen mehr Vorkommen sollen und wieviel
inzwischen entlassen worden sind . Kämpft
deshalb für den vollen Lohnausgleich , um
Eure Existenz zu sichern , stärkt Eure Or¬
ganisation und verlangt, daß die Führung
Euren Willen und nicht den der Herren von
Petersberg und Bonn verwirklicht. Die Aus¬
gaben , die der Hohen Kommission , heute
zuviel erscheinen , können reichlich einge¬
spart werden durch Herabsetzung der Be¬
satzungskosten, durch Herabsetzung der
hohen Etats in den einzelnen Ländern und
nicht zuletzt auch durch Herabsetzung der
hohen Gehälter ln den Spitzen der Verwal¬
tung der Eisenbahn Es gibt also Wege , um
Gelder einzusparen, wenn man den ernsten
Willen dazu hat . Ihr Eisenbahner jeden¬
falls habt in den letzten Jahren Eure Pflicht
getan und habt das Recht , anständig be¬
zahlt zu werden, damit Ihr Eure Familien
ernähren könnt. Faßt überall Beschlüsse
und trefft , wenn notwendig , Vorbereitun¬
gen durch Eure gewerkschaftliche Organi¬
sation zum Kampf für den vollen Lohnaus¬
gleich .

fl Hitler, Kriegsherr “ - so machen sie Kriegsst 'mmung
Die ideologische Kriegsvorbereitung auf vollen Touren

Die ideologische Vorbereitung des impe¬
rialistischen Krieges wird nicht nur durch
Adenauers bekanntgewordenen Remilitari¬
sierungsplan, „eines deutschen Kontingents
in einer europäischen Armee“

, bewiesen .
Ein Bück in WestdeutschlandsPresse, Zeit¬
schriften und Bücher genügt, um ein deut¬
liches Bild der Renazifizierungs - und Remi¬
litarisierungskampagne zu bekommen . Die
Autoren sind keine neuen Stars, es sind die
alten Faschisten, die das Hitlerdogma in
das ^Bewußtsein des deutschen Volkes ein¬
hämmerten . Es sind die Emst Jünger ,
Edwin Erich D w i n g e r , Hans Grimm ,
August Winning usw. , die „Herrenmen¬
schentum“ lind „Germanisches Soldatentum“
propagierten. Da ist Schacht , der Fi¬
nanzherr des dritten Reiches , Haider , der
Stabschef Hitlers, Hans Jost , SS-Offizier
und Vorsitzender der hitlerechen „Dichter¬
akademie“

,r dessen. Satz: „Wenn ich das
Wort Kulftir höre ' entsichere ich meinen
Revolver“, Goebbels so oft wiederholte,
well er ihm so gut gefiel . Da ist Friedrich
Blunck , der Präsident der „Schrifttums¬
kammer“ Im Hitler-Reich, der 1934 das
nazistische „Kulturprogramm“ verfaßte. Da
ist Paul Fechter , dessen „Deutsche Lite¬
raturgeschichte“ das Nazu-Lehr- und Nach¬
schlagwerk war , in dem „ Mein Kampf“ und
„Mythos des 20 . Jahrhundert “ als unver¬

gängliche Meisterwerke verherrlicht wur¬
den . Da sind der Goebbels -Journalist Dr .
Brest und Paula Hitler , Kurt Rieß ,
Wilhelm Schmidt usw., die heute alle
großie „demokratische Publizisten geworden
sind , ebenso wie der Druckereibesitzer des
„Stürmer“ ein „demokratischer“ Verlags¬
direktor wurde. lind worüber schreiben
diese Banner- ,.Demokraten“

, die gestern
noch die faschistischen Autoren von „Volk
ohne Raum “

, „Blut und Boden “
,usw waren?

Die Titel Ihrer Werke sagen genug :
„Mein Bruder Adolf“ , „Wie Hitler wirklich
war“

, „Hitlers Jugendzeit“ , „Adolf Hitler
hat seine politische Einstellung geerbt“,
„Goebbels ohne Maske“ , „Rätsel um Ilse
Koch“

, „Die geheimnisvolle ' Gefangene ",
„Schwarzer Magier Heinrich Himmler".
„Gespräche mit Hitler“ . „Das Märchen vom
Teppichbeißer, Hitlers schwerster Wutaus¬
bruch“, „Besudh1 bei" General Halber“, „Die
große , Liebe Adolf Hitlers“; „Es gibt Aus-
'weg£*,r ”

»
1Wo Üfitlers ’OcmefniVaf-

ten“ , „Der große Treck “
, „Untergang Ost¬

preußen ", „Hitler, Kriegeherr“ u. a m.
Nein, sie haben sich nicht geändert, trotz

oder gerade wegen Blitzentnazifizierung, —
die faschistische Ideologie Ist geblieben. Sie
dienen heute den Imperialisten, den deut¬
schen Monopolisten und ihrer Bonner Re¬

gierung ebenso , wie sie den deutschen Im¬
perialisten zur ideologischen und politischen
Vorbereitung und zum Durchhalten des
zweiten , Weltkrieges dienten. Militarismus
und Antisowjetismus , die das deutsche Volk
für einen neuen Krieg gegen die Sowjet¬
union reit machen sollen, sind die Wesens¬
züge dieses „demokratischen Schrifttums“.

Der ideologischen Kriegsvorbereitung
heute steht fast der gesamte westdeutsche
Blätterwald zur Verfügung. Die Nazipresse
ist — wie alles reaktionäre Unkraut im
Adenauer-Separatstaat — aufgeschossen.
Vom 1 . Januar bis 28. Februar 1949 erschie¬
nen 456 Nazi-Zeitungen, allein in Bayern
wurden 106 wieder zugelassen , vier Fünftel
davon mit der gleichen Ueberschrift wie in
der Nazizeit ,

Alle Werktätigen, alle aufrechten Deut¬
schen müssen sich abwenden von dieser
besatzungehörigen, : antikommunistischen
Hetzpresse und ihren faschistischen Schrel-
beoüÜgen und ihr Vertrauen den Zeitungen
des deutschen Volkes schenken , die den
konsequenten Kampf um die Sicherung des
Friedens, den Kampf um die Einheit
Deutschlands, um einen gerechten Friedens¬
vertrag und den Abzug aller Besatzung¬
truppen, den Kampf um die einheitliche
deutsche demokratische Republik führen.

W. F. C.

Die Unterhauswahlen Ausdruck der Ratlosigkeit
„Die britischen Wahlen sind kein Spiegel der wahren Kräfteverhältnisse“, schreibt das „Neue Deutschland“

Berlin (EB) . Das englische Wahlergeb¬
nis ist kein getreuer Spiegel der realen
Kräfteverhältnisse in England. Es spiegelt
die Ratlosigkeit und Unsicherheit der eng .
llschen Wählerschaft wider, die heute La-
bour oder Konservative wählt, um morgen
schon von der Politik der einen wie der an¬
deren enttäuscht zu werden. Es spiegelt vor
allen Dingen nicht den wahren Einflnß der
Kommunistischen Partei wider, die sichtbar
wurde, als die englischen Bergarbeiter und
Dockarbeiter entgegen den Forderungen der
Labour-Regierung die Politik des Lohnstops
ablehnten.

In Neuwahlen, von denen die Reaktion
die Uebernahme der Regierung erhofft,
werden die englische Arbeiterschaft und die
englischen Friedensfreunde einen Sieg der
Konservativen und Churchills , dieses Kriegs¬
hetzers Nr. 1 , nur verhindern können, wenn
sie die Führung der Läbour-Partei zur
Aktionseinheit der beiden Arbeiter-Par¬
teien zwingen. Eine konservative Regierung
soll Großbritannien noch mehr in die Arme
der USA treiben . Das wäre Großbritan¬
niens Selbstmord. Wohlstand und Sicher¬
heit sind dem englischen Volke nur ver¬
bürgt , wenn es seine Wirtschaft und seine
Politik aus der amerikanischen Umklamme¬
rung befreit und zu einer unabhängigen
und nationalen Politik zurückkehrt. Mit
einer solchen Wendung würde Großbritan¬
nien der Sache des Friedens einen großen
Dienst erweisen, denn ohne britische Un¬
terstützung müßten die Pläne amerikani¬
scher Imperialisten eingesargt werden, ehe
sie ausreifen könnten.

Hinter verschlossenen Türen
Düsseldorf. (EB .) . Unter der Tarnung einer

„wissenschaftlichen Tagung“ fanden auf
Schloß Burg an der Wupper zwischen Ver¬
tretern der Arbeitsgemeinschaft Chemische
Industrie und dem sogenannten Bundesprä¬
sidenten Heuß Beratungen statt .

Diese Konferenz ging zwar hinter ver¬
schlossenen Türen vor sich , aber die Liste der
Teilnehmer zeigt, daß hier Besprechungen
des angeblich „entflochtenen“ Chemiekon -

Die Arbeiterklasse aber, in der Aktion für
die Verteidigung des Friedens und gegen die
Kriegstreiber vereint , wird der mächtige
Kern sein der Nationalen Front des demo¬
kratischen Deutschlands, die unsere natio¬
nale . Unabhängigkeit, die einheitliche
deutsche demokratische Republik herbei¬
führen und dadurch den Frieden sichern
wird. I. H.

zerns stattfanden , die sich in den Rahmender
Kriegsvorbereitungen in Westdeutschland
würdig einpassen. Zahlreiche Teilnehmer re¬
krutierten sich aus der ehemaligen IG. Far¬
benindustrie, die bekanntlich schon bei den
Kriegsvorbereitungen Hitlers eine hervorra¬
gende Rolle spielten. Die Werktätigen in
Westdeutschland müssen den Vorgängen in
der chemischen Industrie ganz besondere
Aufmerksamkeit widmen.

Die „nicht gefährliche " Bruder¬
schaft

Frankfurt (SVZ) . Die „Bruderschaft “ ehe¬
maliger Generale und Naziführer sei „kaum
gefährlich“ — erklärte ein Besatzungsbeam¬
ter ln Frankfurt . Man werde sie beobachten.

Die alliierten Sicherheitsbehörden haben
Kenntnis davon, daß als Leiter der erwähn¬
ten „Bruderschaft“ der ehemalige General
von Manteuffel fungiert , der dies allerdings
abstreitet . Außerdem werden die Nazi -Gau¬
lelter Kaufmann, Lauterbacher und der frü¬
here HJ-SchulungsIeiter Griesmeyer ge¬
nannt , die bei diesem Bund eine maßgeb¬
liche Rolle spielen. Weiter gehören zahl¬
reiche ehemalige Generale , Generalstabsoffi¬
ziere, hohe Führer der Nazi -Partei und
Funktionäre der heutigen Rechtsparteien der
„Bruderschaft“ an.

Vor neuen Canossa -Gängen
Bonn. (E. B .) Die Besprechung zwischen

den alliierten Hochkommissaren und Dr.
Adenauer über die Kritik der alliierten Wirt¬
schaftsberater an der Adenauer—Erhard-
schen Wirtschafts-Politik sind zwar verscho¬
ben, aeer bald stehen Herrn Adenauer neue

Canossa -Gänge nach dem Petersberg bevor.
Er hat von den Hohen Kommissaren den

Auftrag erhalten , seine Fachminister gründ¬
lich mit dem Memorandum zu beschäftigen,
damit die Antwort in allen Einzelheiten er¬
schöpfend sein kann . Bundes-Wirtschafts-
minister Erhard , Finanzminister Schäffer
und MarshallplanministerBlücher schwitzen
schon seit Tagen über den Vorbereitungen
der Antwort des Adenauer-Kabinetts . Der
Anpfiff der Hohen Kommissare läßt diese
Herren nicht mehr ruhen, ihr Postchen' mit
allen Mitteln des Papierkrieges zu verteidi¬
gen .

Ende der Flitterwochen
Bonn . (E. B .) Hochkommissar McCloy war

peinlich überrascht , als er vor seiner Abreise
nach Washington erfuhr , daß eine Abteilung
seiner Behörde , die im direkten Verkehr mit
dem State Department, ohne ihn zu unter¬
richten, einer eingehenden und sehr abfäl¬
ligen Bericht über die Regierungstätigkeit
Dr . Adenauers nach Washington geschickt
hatte, der volle Zustimmung fand , weil er
den dortigen Wünschen entsprach . Insbeson¬
dere wurde Dr. Adenauer vorgeworfen, er
arbeite nicht mit dem Parlament zusammen.
Die Folge war , daß McCloy veranlaßt wurde,
die Flitterwocnen zu beenden und eine an¬
dere Politik gegenüber Adenauer einzuschla-
gen . Das ist eine der Ursachen für die Span¬
nung zwischen Hochkommission und Bun¬
desregierung. Eine äußerliche und gewollt
herbeigeführte Ursache. Die tieferen Gründe
liegen in der weltpolitischen Neuorientie¬
rung, für die freie Bahn geschaffen werden
soll.

Polizeijagd nach fortschrittlicher Literatur
Haussuchung im Essener KPD-Haus

Essen . (EB) Zwanzig Kriminalpolizisten
durchsuchten über eine Stunde lang das
Haus der KPD in Essen. Das angebliche
Ziel der Kriminalpolizei war , illegale Lite¬
ratur aufzuspüren. Was unter illegaler Li¬
teratur zu verstehen ist , geht daraus her¬
vor, daß Werke von Bernhard Kellermann,
Claudius, Anna Seghers, die Antrittsrede
Wilhelm Piecks als Präsident der Deutschen
Demokratischen Republik und Auszüge aus
dem Rajk-Prozeß, deren Verlagsort in der
Deutschen Demokratischen Republik ist, be¬
schlagnahmt wurden . Die Polizei berief sich
auf die Verordnung 55 der britischen Be¬
satzungsmacht, nach der es verboten und

strafbar sei , in der Deutschen Demokrati¬
schen Republik verlegte Literatur einzu¬
führen.

Protest der Jugend gegen Beschlag¬
nahme

Gegen die Beschlagnahme fortschrittlicher
deutscher Literatur wandte sich der Esse¬
ner KPD - Vorsitzende Goldstein auf der
großen Kundgebung der Jugend in Essen .
Als Antwort riefen die Jugendlichen in
Sprechchören : „Wir grüßen Pieck
und Grotewohl , wir haben von
Bonn .dle Nase voll !“

Indien auf Hitlers Spuren
Neu DelhL (EB) ‘ Die Regierung Pandit

Nehrus hat sich vom indischen Parlament
die Vollmacht geben lassen, die Kommuni¬
sten außerhalb des Rechts stellen zu können.
Im Interesse der angeblichen Staatssicher¬
heit können in Zukunft in Indien Kommu¬
nisten ohne Gerichtsurteil zeitlich unbe¬
schränkt in Gefangenschaft gehalten
werden.

Die Regierung Pandit Nehrus wandelt
auf den Bahnen, die vor ihr Hitler und
Mussolini gegangen sind . Der Einfluß der
amerikanischen und englischen Imperiali¬
sten drückt sich in den Terrormaßnahmen
aus, die natürlich nicht nur gegen die Kom¬
munisten, sondern gegen die breite Masse
des Volkes gerichtet sind . Es zeigt sich auch,
auf welch wackligen Füßen die sogenannte
unabhängige Regierung Indiens steht, wenn
sie sich mit Gewaltmaßnahmen, die jeder
Demokratie und Freiheit Hohn spotten ,
schützen muß .

Polizeiterror in Kalkutta fordert
fünf Tote

Kalkutta . (EB) Nehrus Polizei hat im
Verlaufe des Einsatzes zur Unterdrückung
eines Streikes fünf Streikende getötet und
viele verletzt. •

Amerikanisch Stadtrat
schändet ameriWnische Tote
Unter Führung des Präsidenten Roose-

velt führte das amerikanische Volk unter
der Losung der vier Freiheiten, der Frei¬
heit der Rede , der Freiheit der Religion ,
der Freiheit von Not und der Freiheit von
Furcht den Krieg gegen den Faschismus .
Was ist natürlicher, als die Amerikaner, die
im Kampf gegen den Faschismus ihr Leben
ließen, im Zeichen dieser vier Freiheiten
zu ehren?

Der Städtrat von San Diego ist anderer
Meinung . Er entschied , daß die vier For¬
derungen des Präsidenten Roosevelt nicht
in ein Gefallenendenkmal zu , Ehren der
Toten des zweiten Weltkrieges eingemeißelt
werden dürfen , weil die Freiheit von
Furcht „ein politisches Schlagwort “ und die
Freiheit von Not „ein russisches kommuni¬
stisches Schlagwort“ sei.

Ist dieser Entscheid des Stadtrates von
San Diego nicht ein Beweis dafür , daß die
Entwicklung zum Faschismus in den USA
sehr weit "fortgeschritten ist? Nichts kann
den unamerikanischen Charakter derjeni¬
gen , die alle wahrhaften amerikanischen
Patrioten wegen „unamerikanischer Um¬
triebe“ verfolgen, besser beleuchten , als
diese Schändung der amerikanischen Toten
des zweiten Weltkrieges , denen man die
Ehre verweigert, mit den liberalen Losun¬
gen des Präsidenten Roosevelts ihren letzten
Gruß zu erhalten .

„Wasserstoffbombe
ein Erpressungsversuch "

Moskau, (dpa.) Die - Wasserstoffbombe „sei,
so schreibt der sowjetrussische Schriftstel¬
ler Ilja Ehrenburg In der „Prawda“

, ein Er¬
pressungsverwich der Amerikaner. Nttchdem
die vier Jahne lang mit der gewöhnlichen
Atombombe versuchten Drohungen wir¬
kungslos geblieben seien , „denken sie , wir
sowjetischen Menschen haben schwache
Nerven. Ich sage nicht, daß wir keine Ner¬
ven haben. Wir sind hinreichend beeindruckt
und gefühlvoll, um während der Kriegs¬
jahre viel gelitten zu haben. Trotz der aus¬
gestandenen Leiden haben wir aber nicht die
Fassung verloren Zuletzt haben infolgedes¬
sen nicht wir die Arme hochgehoben , son¬
dern diejenigen, die uns in ihrer Dummheit
eihschüchterh wollten .“

Statt Beendigung - Verschärfung
Der Bergarbeiterstreik in den USA

Washington. (EB ) Trotz der Intervention
des amerikanischen Präsidenten Trüman
im Bergarbeiterstreik , zugunsten der Gru¬
benbesitzer und trotz der Einsetzung des
Bundesgerichtes gegen die Bergarbeiter,
führen diese ihren Streik in ungebrochener
Schärfe weiter. Sie erklären , daß keine
Strafe des Bundesgerichtes sie wieder zur
Arbeit zwingen weihe , wenn sie nicht
gleichzeitig neue Vertrage erhalten. Wie be¬
richtet wird , haben die Bergarbeiter moto¬
risierte Streikpatrouillen eingesetzt, damit
auch in den wenigen Gruben, in denen noch
gearbeitet wird, die Niederlegung der Ar¬
beit erfolgt.

Obwohl die Gewerkschaftsführvjng unter
John Lewis wiederholt die Streikenden auf¬
gefordert hat , sich der Weisung des Bun¬
desgerichts zur Wiederaufnahme der Arbeit
zu fügen, wurde diese jetzt 'unter Anklage
gesteift; den Gerichtsentscheidnicht respek¬
tiert , zu haben-

Die Auswirkungen des bereits vier Wo¬
chen währenden Streiks der Kohlenbergar¬
beiter sind empfindlich. - Die Kohlenvorräte
in den USA gehen völlig zur Neige . Der
Weg des amerikanischen Präsidenten Tru-
man , ein Ende des Streiks dadurch zu er¬
reichen, daß er sich rücksichtslos mit. den
Unternehmern gegen die Arbeiter solidari¬
sierte, hat sich erfolglos gezeigt .

Marionetten sind keine Kraftquellen
Die Amerikaner sehen im asiatischen Na¬

tionalismus eineAnsatzmöglichkeitgegen den
Kommunismus. Doch wird ihnen kein Er¬
folg beschieden sein, wenn sie, wie dies in
Indochina mit Bao Dai der Fall ist , eine Ma¬
rionettenfigur unterstützen , die nicht das
Vertrauen der eingeborenen Massen besitzt.

„Rheinischer Merkur“ Koblenz
„Sehr gut für die Russen — schlecht für uns“

Oberflächlich betrachtet, läßt der Pakt
(zwischen der Sowjetunion u. China , d . Red .)
Rußland als eine gerechte , ja sogar liberale
Macht erscheinen, mit der es einfach ist, zu
einem vernünftigen Abkommen zu kommen .
Diese Auffassung wird jetzt nach Ansicht
Londons den Vietnamesen gepredigt wer¬
den, die noch zwischen Bao Dai und Ho Chi
Minh schwanken, sowie der großen chine¬
sischen Kolonie in Siam , den burmesischen
Rebellen, Kommunisten und Halb-Kommu-
nisten in Indien und den pro-russischen An¬
hängern in Pakistan . Mit den Worten eines
Beamten des britischen Außenministeriums
ist das „sehr gut für die Russen und schlecht
für uns“ . . ' „The Observer“ , London
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Um den Sitx des
oberen f&undesgerichts

Karlsruhe. Das Ringen um die Unter-
bringung des OberenBundesgerichtsscheint
jetzt im entscheidenden Stadium angelangt
zu sein, wozu es auch allerhöchste Zeit ist,
denn anfangs April soll es schon zu seiner
ersten Sitzung zusammentreten. In der
Entscheidungsrunde stehen sich als ernst¬
hafte Rivalen die Stadtoberhäupter von
Köln und Karlsruhe gegenüber.
Während man sich in der Domstadt durch

„alte Bande“ einen gewissen Vorsprung
verschaffen konnte, hat die Karlsruher
Stadtverwaltung mit dem aus der Erho¬
lung gekommenen und dadurch mit neuen
Kräften ausgerüsteten Oberbürgermeister
an der Spitze beschlossen , alles auf eine
Karte zu setzen. Nachdem der Oberbürger¬
meister am letzten Mittwoch erneut — es
ist dies bereits zum drittenmal — bei den
zuständigen Herren in Bonn vorstellig
wurde, hat er jetzt seine „kämpferische
Haltung“ in einer Denkschrift niedergelegt,
die mit der Bitte um wohlwollende Unter¬
stützung an alle südlich der Rhein-Main-
Linie lebenden Bundestagsabgeordneten
verteilt wird . Verständlich, daß die „nordi¬
schen“ Abgeordneten nicht in Frage kom¬
men, weil sie im Vedacht stehen, mit der
Konkurrenz zu liebäugeln.

Ob diese „kämpferische“ Haltung Top¬
pers die Schlacht , die wahrscheinlich hin¬
ter den Kulissen Bonns schon entschieden
ist , noch zu beeinflussen vermag, ist mehr
als fraglich. Es wäre u. E . jedoch besser,
wenn der jetzt entwickelte Elan für wich¬
tigere Probleme angewendet würde, denn
es ist unnötig, sich wegen eines Projektes,
bei dem es zugegebenerweise vor allen
Dingen auf Repräsentation und sonstige
unwirtschaftliche Faktoren ankommt- all¬
zusehr zu strapazieren.

Oder glaubt man , daß das Problem Nr . 1 ,
die Arbeitslosigkeit, dadurch gelöst wird?

Grundstückseigentümer drohen mit Prozessen
Überwiegende Mehrbeit des Karlsruher Stadtrats billigt das Kaiserstraßenprojekt

Karlsruhe. Zu Beginn der öffentlichen
Stadtratssitzung am 24. Februar 1950, in
deren Verlauf über den lange und viel dis¬
kutierten Bebauungsplan der Kaiserstraße,
beziehungsweise über den noch verbliebe¬
nen Rest dieses Planes , der Stadtrat zu ent¬
scheiden hatte , brachte die KPD -Fraktion
— entgegen der von OB Töpper beabsich¬
tigten Verfahrensordnung — den Antrag
ein , die Gesamtdebatte und die Abstim¬
mung in öffentlicher Sitzung abzuwickeln .
Stadtrat Dietz sagte, daß es unverständlich
sei, weshalb, man über diese für die Oef-
fentlichkeit äußerst wichtige Angelegenheit
hinter verschlossenen Türen beraten wolle,

EfnganrerStoßErimtHangs verfahr «
Stuttgart . (Ijvb ) . Die Stuttgarter Staats-

anwaltschaft hat dieser Ta^e das Ermitt¬
lungsverfahren gegen den Ministerialrat im
württembergisch • badischen Staatsministe-

den Anliegern durchaus zumutbar . Die ge- früheren Verordnung bauen zu können, be- rium Karl strö ie wegen Nötigung und Rechts-

nerelle Planung könne einzelnen Wünschen stehe jedoch nicht . Auch ein Verwaltungs- beugung im Falle Dr . Hjalmar Schacht ein-

nicht untergeordnet werden. Er forderte gericht könne den zu erwartenden Beschluß ges tellt .
den Stadtrat auf, dem jetzt vorliegenden des Stadtrates nicht annullieren. Die Ermittlungen gegen den ehemaligen
Plan zuzustimmen . _

'
, IIL , , „ . . . stellvertretenden Befreiungsministev An-

Nach ihm befaßte sich Dr . Gut mit p e8®n 2J ,
^ br erf°l£te dann die Bekannt- j reas Rapp> der nach Angaben der Staats-

Rechtsfragen , und drei Rechtsanwälte ver- §^be des Abstimmungsergebnisses. Von den a-nwaitschaft bisher am schwersten beschul¬
suchten in ausführlichen Plädoyers im In- 42 anwesenden Stadtraten hatten sich 38 für wird , sind noch nicht abgeschlossen . Die
teresse ihrer Mandanten die Zurückverle- und 4 gegen den Plan des Stadtplanungs- Staatsanwaltschaft will den Haftbefehlgegen
gung der oberen Stockwerke an der Süd - dem Plan zu . Stadtrat Dietz führte m der j^app aufrechterhalten . Staatsanwalt Dr.
front der oberen Kaiserstraße als unzulässig am tes entschieden . Desczyk teilte mit, daß gegen Personen , die

und ungerechtfertigt abzutun. Sollte es den Die kommunistische Fraktion stimmte verdächtigt werden , bestochen zu haben, ein

Grundstückseigentümern auch weiterhin pjan nur n0ch ein kümmerlicher Rest der „ganzer Stoß “ von Ermittlungsverfahren
untersagt werden so zu bauen , wie es frü- Begründung der Stellungnahme seiner laufe.
her der Fall war , so würden sie der Stadt Fraktion an , daß zwar bei dem jetzigen UnterschiedlicheBelange zu berücksichtigen

da durch diesen Punkt der Tagesordnung die beträchtliche Summe von drei Millionen ehemaligen Planung festzustellen sei , aber ' Stuttgart , (lwb) . Der Leiter der Stuttgarter
weder das „öffentliche Wohl , noch die Sitt- DM als Entschädigung präsentieren . Dane- gegenüber der geforderten früheren Bau- Gerichtspressestelle, Oberstaatsanwalt Zais ,
lichkeit gefährdet seien .“ ’— - ^ mit - =—•— a _ , :- - -- !- — u» ~ . ;t ct . ,«t_

Nachdem des OB Leibjurist , Dr. Guten¬
kunst , schleunigst einige Paragraphen gegen

ben versäumte man es nicht, mit einer weise einiger Anlieger doch noch eine Auf-
Reihe von Prozessen zu drohen. lockerung besonders der Hinterhäuser ge-

_ , _ „_ „ _ _ „ . _ _ In seiner Entgegnung unternahm Dr. Gut währleistet sei. Es gehe darum nicht an,
den KPD -Antrag ins Feld geführt hatte , ge- einen Ausflug in die Paragraphenwelt und daß die neue aufgelockerte und . hygieni-
1a .. ^ J 1■ I n A.H AAUAf *iAH ««n4 . *, A V»Aft A A1 1M Vl1 1 OV* U1 M —_1_ _ I 1 i MA TmI AViAAAA A f”'' A_
lang es dem OB in einer Aeltestenrat-Sit-
zung , den Antrag abzuwürgen.

Allerdings mußte das Zugeständnis ge¬
macht werden, daß die Abstimmung na-

verbreiterte sich in bürgerlicher Sozialphi- schere Bauweise, die im Interesse der Ge-
losophie . Ueberflüssigerweise konstatierte samtheit liege , an der Engstirnigkeit und
er , daß das Eigentum verfassungsmäßig ge¬
schützt sei und jeder Eingriff in dieses Hei-

mentlich erfolgt und öffentlich bekanntge- ligtum selbstverständlich entschädigt Wer¬

dern Egoismus einzelner Grundstücksbesit¬
zer scheitern solle . -ä-

befaßte sich in einer Aussprache mit Stutt¬
garter Journalisten mit der Frage der Aus¬
kunftspflicht über Ermittlungsverfahren. Das
Gericht müsse bei der Auskunft unterschied¬
liche Belange berücksichtigenund „sehr vor¬
sichtig tasten“’. Eine vorzeitige Veröffentli¬
chung könne das Ermittlungsverfahren selbst
stören.

geben wird.
Zum Kaiserstraßen-Projekt meinte Bür¬

den müsse. Dem Interesse der Allgemein¬
heit gegenüber eine Grenze für das Eigen-

germeister Heurich, daß in keiner Stadt so tum zu ziehen , bedeute jedoch keinen Ein¬
demokratisch verfahren würde wie in griff in das allgemeine Recht über das

Bei den Frauen in den Hutchinson -Werken
Aeußerste Rationalisierung — Penetranter Geruch, Staubwolken

Karlsruhe. Der jetzige Plan sei richtig und Eigentum . Ein Rechtsanspruch, nach einer

Eine Zusammenkunft der „Gesellschaft Fresch “
RAD-Führer bieten ihre Dienste an , „wenn die Jugend

uns braucht“Das ist schon mehr als frech

Stuttgart (EB .)7“ Am vergangenen Samstag makellos da , seine Führung war , wie

Mannheim. Vom Rohgummi bis zum Fev-
tigfabrikat ist die Abteilung Schuh-Herstel¬
lung der Firma Hutchinson „glänzend ratio¬
nalisiert“. Bereits im Erdgeschoß , wo im
Maschinenraum der Rohgummi durch die
Walzen läuft , bedient ein Arbeiter, der
früher zwei Maschinen bediente, jetzt drei .

die Die Rationalisierung macht Fortschritte !
hatten in Stuttgart ehemalige Führer des Masse seiner Angehörigen, von hohen ar- Rund 400 Frauen , vom jungen Mädchen
Reichsarbeitsdienstes wieder eine Zusam¬
menkunft. Wie der ehemalige Generalarbeits¬
führer von Württemberg-Hohenzollem, Mül

beitsethischenund erzieherischen Idealen er- angefangen bis zur Frau mittleren Alters,
füllt . . heißt es darin . Als die Ziele des darunter viele Kriegswitwen, arbeiten hier
RAD werden die „andere Einstellung zur ar - un ter schwersten Bedingungen im Akkord

ler , bei dieser Gelegenheit einem Mitglied beitenden Volksgemeinschaft “ und das „Er- (Refa -System ) . Der durchdringende Geruch
. . maa ^a« ‘Dsv/Jo .Vt ; /'»*-« ✓ivtrl ö »*4-ö *TAv»fnl £r+c»n riie laKon riomoincr+iaft im ArHAltslaffPr “ gg- j j maha
unserer Redaktion erklärte , verfolgten die leben der Gemeinschaft im Arbeitslager1
RAD-Führer „lediglich das Ziel einer Wie- priesen,
eferverwendung im öffentlichen Dienst, bzw .

Infolge Erkrankung von Helmut Scheven ihrer Versorgung, soweit sie nicht mehr un-
Nationaltheater Mannheim

wird heute Dienstag, den 28. 2 . an Stelle von tergebracht würden oder werden könnten.

des Gummis und der nicht minder pene¬
trante der chemischen Lösungen , legt sich

Dies zeigt , daß die RAD-Führer aus den schwer auf die Lunge . Dies gilt im beson-
Erfahrungen ihrer eigenen Vergangenheit (3cren tür die verschiedenen Abteilungen, in
nichts gelernt haben, daß sie heute wie im denen die Wasserstiefel hergestellt werden,

„Fanny“ die „Geisterkomödie“ von Noel Co- Im übrigen sei die Zusammenkuft rein ge- Dritten Reich sich einem Staat verschreiben angefangen von dem Talkumraum, wo der
ward gespielt.

“ ' ' ~ ■*' “ ' u * «* -• - • . - - — -

Am Mittwoch , den 1 . März 1950, kommt
Fritz Kortner , der schon vor 1933 zu den
bedeutendsten deutschen Schauspielern ge¬

selliger Natur , wobei alte Bekannte
wieder einmal träfen .

Müller meinte jedoch, daß es dem
einfallen könnte , die ehemaligen RAD-Füh- und zur Unterdrückung
rer wieder zu rufen , statt sie , ohne einen dienen
Nutzen davon zu haben , zu bezahlen. Die

zählt wurde und seit seiner Rückkehr aus steigende Arbeitslosigkeit berge für die Ju -
dem Exil seinen alten Ruf wieder erobern gend Gefahren in sich , und „wenn die Ju-

sich wollen, dessen sämtliche Einrichtungen — gewalzte Gummi für die Schäfte mit Tal-
also auch ein etwaiger RAD in Neuauflage — kumpuder bestreut wird, bis zur Lackiererei,

Staat nur zum Nutzen der herrschenden Klasse wo die Wasserstiefel den Lackglanz erhalten
der Werktätigen un(j <jer Lackgeruch atembeklemmend wird .

Für die Arbeit im Talkumraum, der mit
Für die Werktätigen ergibt sidi aber da-

aus, daß sie alle ihre Kraft anspannen müs¬
sen , um dem Adenauer*Erhard -Kurs zu be-

konnte , zu einem einmaligen Gastspiel zu¬
sammen mit Maria Wimmer nach Mann¬
heim. In einem schweizerisch - deutschen
Gastspiel der „Neuen Bühne Zürich “ wird
er in Strindbergs Schauspiel „Der Vater“
zu sehen sein.

gend uns braucht , dann sind wir da“ . Die ehe- gegnen , der Westdeutschlandnicht nur einen

Wolken des beizenden Puders angefüllt ist,
erhalten die Frauen eine Zulage von 15 Pro¬
zent , in der Lackiererei einen Liter Milch

täglich , eine „außerordentlich soziale Lei¬
stung“ für Arbeit mit . gesundheitlicher Be¬
einträchtigung

Sohlenkleben, Schäfteverkleben am „Kar-
russell“ in 45stündiger Arbeit — hundert
Wasserstiefel in der -Woche herzustellen--—
ergeben im Akkord in der Spitze einen
Nettoverdienst von 55 ■DM für eine Arbei¬
terin . Wie aber wird das erreicht? Die
Frauen sind bei diesem schweren Arbeits¬
gang in unaufhörlicher Bewegung -wie die
Ameisen, in angestrengtester Arbeit, man
siehts an den abgespannten Gesichtem. Ver¬
heiratete Frauen mit Kindern sind es zu
einem großen Teil, die nach Feierabend ihre
Familie noch versorgen müssen und damit
die doppelte Last des Achtstundentages und
des Haushaltes auf ihren Schultern .. tragen.
Der Verdienst ist also sauer erarbeitet.

Das Absinken der Preise auf dem Markt
(z . B . für Fahrraddecken) zieht eine .Ver*
schlechterung der Akkordsätze nach . sich ,
und da sich der Auftragsbestand vermin¬
derte , rückt drohend die Frage der Entlas¬
sung oder der Kurzarbeit näher. „Wir ge¬
hen schweren Zeiten entgegen“ , erklärte der
Betriebsrat unserem Mitarbeiter.

maligen RAD-Führer haben sich den Namen
„Gesellschaft Frech“ gegeben.

In einer Denkschrift haben die RAD-Füh¬
rer den Versuch einer Ehrenrettung des RAD
unternommen. „Der RAD stand und steht

neuen Arbeitsdienst, Wiederaufrüstung und
den Kasemenhof als den kapitalistischen
Ausweg aus der Arbeitslosigkeit bescheren
sondern es auch zürn Schlachtfeldeines neuen
Krieges machen würde. V. St

Neuer Vorstoß gegen die Erziehungsbeihillen
Im August vergangenen Jahres wurden länger verschließen. Auf Umwegen .soll nun

Gewerkschaftler sollten nicht nach Leipzig
„DGB am Messebesuch nicht interessiert“ — Wußte der Vorstand von der Anweisung an die Industrie- und Handelskammer?

Recht eigenartigen Methoden eines An- werkschaftsmitglieder für vier Tage als
gestellten des Deutschen Gewerkschafts- Gast zur Leipziger Messe eingeladen. Als
bundes kamen zufällig einige Mannheimer Verkehrsbetriebe Mannheim-Ludwigshafen
Straßenbahner auf die Spur. haben wir ein großes Interesse, die Verhält¬

nisse der Verkehrsbetriebe in Leipzig , so-
Drei Betriebsräte der Mannheimer Stra- wie die fortschrittliche Entwicklung in der

ßenbahn erhielten von der Gewerkschaftslei - Deutschen Demokratschen Republik kennen
tung , Abteilung Verkehrsbetriebe, Leipzig , zu lernen. Hier würde uns eine einmalige
Einladungen zum Besuch der Leipziger Gelegenheit gegeben, mit den Straßenbah-
Messe . Für die notwendigen Unterlagen nern Leipzigs in Verbindung zu kommen,
zur Erreichung von Pässen ist die Industrie- Auch interesiert uns sehr das Gebotene auf
und Handelskamer zuständig. Also begaben ßer Leipziger Frühjahrsmesse ,
sie sich dorthin , um diese Unterlagen zu
erhalten . Zu ihrem Erstaunen erklärte man g ei Vorsprache auf der Industrie- und
ihnen dort, daß zwar von seiten der Indu- Handelskammer müssen wir erfahren , daß
strie- und Handelskamer keine Bedenken dieselbe seitens der Leitstelle für Leipziger

die Industrie- und Handelskammer, bzw. an
die Leitstelle für Leipziger Messe .

Eine sofortige diesbezügliche Rückäuße¬
rung erbitten wir an . . .“

Der Brief hat seine Wirkung nicht ver¬
fehlt. Plötzlich wurden die drei Straßenbah¬
ner zur Industrie- und Handelskammer ge¬
rufen mit dem Bescheid , daß ihrem Messe¬
besuch nichts im Wege stände und sie nun¬
mehr ihre Messe-Ausweise, die jetzt durch
die Mannheimer Gewerkschaftsleitung be¬
fürwortet wurden, in Empfang nehmen könn¬
ten.

Befürchtet man in der Leitung des DGB ,

durch einen Landtagsbeschluß die Erzie¬
hungsbeihilfen für Lehrlinge erhöht . Seitens
der Unternehmer — vor allem aber vom
Handwerk — wurde gegen diesen Entscheid
Stellung genommen . Tatsächlich hatten sie
auch , wie wir in unserer Dienstagszeitung
bereits berichteten, damit Erfolg. Verschie¬
dene Zweige des Handwerks haben eine
Reduzierung dieser Lehrl.ingserhöhung er¬
wirkt .

Nun erreicht uns die Nachricht , daß „Die
Gesellschaft zur Wahrung der Grundrechte“
in Mannheim-Heideberg eine Anfrage er¬
halten hat , dahingehend, ob ein solcher Be¬
schluß des Landtags — die Erziehungsbei¬
träge zu erhöhen — überhaupt gesetzlich zu¬
lässig sei .

Es ist bezeichnend , mit welchen Mitteln
von Unternehmerseite gegen diese Erzie¬
hungsbeihilfen angekämpft wird. Wenn die
Verhältnisse bei den Lehrlingen nicht so

daß die Arbeiter, die die Deutsche Demokra-
_ _ ,_ j - katastrophal gewesen waren , hatten bei der

tische Republik besuchen , den Unterschied 7ncomwftmmtTn« * ime**«»**»
gegen den Besuch der Leipziger Messe Messe durch Herrn Roth die schriftliche zwischen der Stellung des Arbeiters dort und
durch die Betriebsräte bestehe, es läge je- Anweisung erhielt , keine Gutscheine gegen in Westdeutschlandsehen und von den Ge-
doch bei der Stuttgarter Industrie- und Han- Messeausweise an solche Personen abzuge - werkschaften fordern, daß sie ernsthafter
delskammer ein Schreiben der Gewerk - ben , die auf Grund ihrer Gewerkschaftszu- als bisher um das Recht der Arbeiterschaft,
schäften, Bezirksvorstand Stuttgart da, in gehörigkeit zum DGB die Möglichkeit haben.

-

dem darauf hingewiesen wurde , daß „der nach Leipzig zu fahren . Die Anweisung des
DGB nicht daran interessiert“ sei, daß Ge- Herrn Roth wird begründet mit einer An -
werkschaftler die Messe besuchen und man Weisung des Deutschen Gewerkschaftsbun- kämpfen? Ist es ihnen unbequem, daß die
bäte , diesen keine Messeausweise ausstellen <jes. Derselbe wäre nicht interessiert , daß die westdeutschenArbeiter mit ihren Brüdern im
zu wollen. Gegebenenfalls solle man die be- Gewerkschaftskollegen nach Leipzig fahren,
treffenden Gewerkschaftskollegenan Pitsch je <ier Interessent , der eine Einladung, bzw.

reaktionären Zusammensetzung unseres
Landtags wohl kaum eine Mehrheit für die
Erhöhung zustande kommen können. Man
konnte sich aber dieser Notwendigkeit nicht

dieser Beschluß zu Fall gebracht werden.
DieLehrlinge können aus dem Kampf gegen

diese kleinen Rechte , die ihnen zugestanden
wurden , eine Lehre ziehen . Sie haben eine
Waffe, sich dagegen zur Wehr zu setzen . Die
Gewerkschaften werden sich für die berech¬
tigten Interessen der Lehrlinge einsetzen. Je,
größer und geschlossener die Zahl der in d&hi
Gewerkschaften organisierten Lehrlinge Ist
je größer ihre . Entschlossenheit, gegen jede
Verschlechterung zu kämpfen, um so sicherer
ist ihr Erfolg. Vereinzelt seid Ihr nichts,
vereinigt alles!
Vor dem Prozeß gegen Köhlers Schützlinge

Karlsruhe , (dpa) Der Prozeß gegen die
beiden angeblichenRußlandheimkehrerSieg¬
fried Kluge und Thilo Wagner , die vor meh¬
reren Monaten im Bundestag, mit Hilfe des
Präsidenten Köhler einen Tumult verur¬
sacht hatten , wird in etwa vier Wochen ' in
Karlsruhe eröffnet werden. Wie Vizegeheral -
staatsanwalt Woll am Dienstag mitteilte,
sind die Ermittlungen abgeschlossen . Die
Anklageschrift wird den wegen Betrugs
Verhafteten bald zugestellt werden.

um die Enteignungder Großindustriellen , um
das Mitbestimmungsrecht, um die Gleichstel¬
lung der Frau im Betrieb, und vieles mehr Polizei -Streiflichter

■i

DGB Stuttgart , verweisen.

Osten selbst Fühlung nehmen und ihre
Kenntnisse über die dortigen Verhältnisse

einen Gutschein des FDGB besitzt, wird auf nicht mehr nur westdeutschen Pamphleten

Erst ausgeraubt, dann in Brand gesetzt
Nach längeren, sorgsam angestellten Er¬

mittlungen konnte die Kriminalpolizei drei
Einbrecher festnehmen, die sich am 10 . 2.

Das haben sich die drei Straßenbahner Grund Deiner Anweisung an Dich verwiesen,
auch garnicht zweimal sagen lassen . Nach- . . ,
folgender Brief ging postwendend an den Wir alle sehen dann eine Beschneidungun-

über die Deutsche Demokratische Republik
entnehmen?

Jedenfalls spricht dieses Gebahren recht

und das Motorrad leicht beschädigt wurde.
Der Radfahrer erlitt eine Gehirnerschütte¬
rung und Prellungen. Die Schuld dürfte
bei dem Fahrer des Personenwagens liegen ,

nach Uebersteigung des Zaunes mit Hilfe da dieser mit sehr großer Geschwindigkeit
eines Nachschlüssels in das Lager einer Pa- fuhr .

Bezirksvorstand des DGB, Stuttgart , ab:
Werter Kollege Pitsch!

serer persönlichen Freiheit und verlangen wenig für einen guten Willen zur Herstellung
von Dir eine Erklärung über diese Anma- der Einheit Deutschlands, die doch auch von
ßung, gegenüber all der Kollegen, die nach den Gewerkschaften als die Rettung der

Durch die Freie Deutsche Gewerkschafts- Leipzig fahren wollen. Wir verlangen eine deutschen Wirtschaft erkämpft werden muß.
bewegungBerlin wurden einige Kollegen Ge- Rückgängigmachung Deiner Anweisung an Es schwelt allerhand unter der Oberfläche.

Piergroßhandlung in der Waldhofstraße ein¬
geschlichen hatten , um daraus 4 Koffer mit
Textilien zu entwenden. Gleichzeitig nah¬
men die Täter einige Rechnungen mit und
kassierten deren Beträge bei verschiedenen

Wir wollen keine Westarmee ,

Die Kurzoper „Riccio “ von Erich Riede
Erstaufführung im Nationaltheater

Der Fahrer eines Personenwagens fuhr,
vermutlich in angetrunkenem Zustande,
beim Einbiegen aus der Friedrich-Ebert-
Straße in die Grenadierstraße gegen einen
dort parkenden amerikanischen Pkw, wel¬
cher durch den Aufprall gegen einen weite¬
ren parkenden Pkw gedrückt wurde. Alle
drei Fahrzeuge wurden beschädigt . Der

die andere taumeln, kennt die Deutsche De¬
mokratische Republik keine Theaterkrisen .
In Erkenntnis dessen suchen und finden

Mannheim . Das Nationaltheater brachte staunlich schwachen instrumentalen Beset- künstlerische Begabungen dort eine Heimat,
am Sonntag in einer Morgenveranstaltung zung, was beweist, daß hohe Wirkung nicht Existenz und fruchtbare Wirkungsstätte .

‘ - . . . . F . M.

• w _ i | » »♦ m m s * * | * | Ul CI T fllll IvUjJC WlUQvU UCBvUtlQi ^ l « 1/ Cl

ater in Westdeutschland von einer Krise in Wollen für Deutschland leben ! Fahrer , der den Unfall verursacht hatte,
Auf nach Berlin!

die einaktige Oper „Riccio“ des zweiten Ka- immer durch Vielzahl von Musikern erzielt
pellmeisters Erich Riede heraus. Die Urauf- werden muß.
führung des Werkes fand bereits 1946 am
Landestheater Coburg statt .

Das seltsam farbige Libretto dieser Oper ,
das eine außerordentlich kraftvolle, fast

Die Inszenierung besorgte Hans Becker ,
mit nicht immer glücklicher Gruppierung
der Solisten und des Chors. Wer das Büh¬
nenbild schuf, verschwieg das Programm

Vorbereitungen zum Besuch der Leipziger
Messe abgeschlossen

Die Vorbereitungen für den Besuch der
Leipziger Frühjahrsmesse vom 5 .—12. März
sind abgeschlossen . Die Industrie - und Han-

Mannheimer Firmen. Das Diebesgut ver¬
kauften sie größtenteils einem Ludwigsha¬
fener Gebrauchtwarenhändler. Um die Tat¬
ortspuren zu verwischen, steckten die Ver¬
brecher kurzerhand das Lager in Brand.

Messerstecherei
In einer Gaststätte in der Draisstraße

gerieten einige Gäste in Streit , wobei einer
expressionistische Sprache in „Wildescher ^ejber „ 11/f

s ,m^ seinem Rembrand- - - - - - —„ — „ UUJflwl, AUnci , „ u, „ cuku
Manier“ hat (Parallelen zu Oscar Wildes ?c MeiiaunKei eines aer Besten, aas man delskammem haben bereits mit der Ausgabe zwei Männer und eine Frau durch Messer-

„Salome“ sind gegeben ) weicht stark von m längster Zeit im National-Theater sah . -

setzte seine Fahrt fort, wurde aber bald
durch die Militärpolizei eingeholt.
Minderjährige brechen Verkaufshiuscheit

auf
Ein Verkaufshäuschen am Ulmenweg und

ein solches in Neckarau in der Waldhom-
straße wurden von Einbrechern heimge¬
sucht. Den Tätern , in letztem Falle zwei
Minderjährigen, fielen Rauchwaren, Süß¬
waren und Romanhefte in die Hände.

Einem Schlosser wurde im Aufenthalts-
derselben nach einem kurzen Wortwechsel raum des Großkraftwerkes Mannheim aus

seiner allerdings in einem unverschlösse -

dem üblichen Opem-Textbuch ab und
stammt von der Schriftstellerin Martha

Kurt Schumachers Leistung als Ti¬
telheld war kaum bestechend, vor allem

Wertheimer, die den Stoff ursprünglich als darstellerisch. Desto mehr gefiel der Gast
Novelle herausgebracht hat . Martha Wert- aus Coburg, Heinz H e r m a n n , der einen

der amtlichen Messeausweisebegonnen. Der stiche in Rücken und Kopf verletzte, so daß nen Spind aufbewahrten Brieftasche ein 50-
Ausweis kostet 10 DM und berechtigt nach sie in das Krankenhaus verbracht werden DM-Schein — sein Wochenlohn _ ge-
Mitteilung der Stuttgarter Vertrauensstelle mußten,
des Leipziger Messeamtes nach Abstempe¬
lung durch die örtlich zuständigen Dienst- An der

Verkehrsunfälle
Ecke Käfertaler-Eisenlohrstraße

fuhr ein amerikanischer Personenkraftwa¬
gen einen in gleicher Richtung fahrendenheimer gehört zu den vielen beklagenswer- stimmlich sehr eindrucksvollen Bothwell stellen des Landeskommissariatszum Heber¬

ten Opfern des Faschismus, die infolge ihrer gab. Lienhards verliebter Darley beein- schreiten der Zonengrenze auf der Hinreise 61QU1C1 1UUJ
Zugehörigkeit zum Judentum im Dritten druckte nicht sonderlich, blieb verschwom- vo™ 23. 2. bis 5. 3. und für die Rückreise vom Radfahrer an und schleuderte ihn auf den
Reich verschleppt wurden, über ihr Ende ist men. Anja Elko ff gab gesanglich-wie dar- 5-..

bi
,s 26- 3 - Der Ausweis ist nur in Verbin- Gehweg Er geriet dadurch auf die linke

nichts bekannt geworden. Der Stoff behan- stellerisch eine Maria, die das Scheiden die- gültig. Fahrbahnseite . Um einen Zusammenstoß
delt die historische Episode zwischen Maria ser Künstlerin wiederum sehr bedauern läßt .

. . . - -

Stuart und dem Sänger Riccio, der durch
dii Eif^ SudJ

t ihres späteren Günstiings, der Dirigtnten
°

wie des Kam
’
p^ isten.̂ ür SOprozentiger Fahrpreisermäßigung

’
für Hin- des GehwegeTfahren, wobei er zu

'
fbU kam

ei/ 'K nshAi nur [ . UTtan nor Mqi *is nAnionTA . ” ' hmJ LI ^ t

Für die Messe-Sonderzüge, von denen drei zu vermeiden, mußte ein entgegenkommen-
ab Stuttgart und einer ab _Karlsruhe mit der Motorradfahrer gegen den Randstein

sich dabei des Gatten der Maria bediente,
aus dem Wege geräumt wurde

Es liegt auf der Hand, daß ein solcher wie ,
die Spielgemeinschaft außerordentlich

Vorwurf einem Musiker großen Anreiz bie- herzlich.
ten mußte und Erich Riede , der ihn vor
20 Jahren aufgriff, bewies,damit glücklichen
Instinkt . Zu dieser instinktsicheren Wahl
gesellten sich ebenso glückliche musikali-

nach dem Mordbefehl für Riccio, eine mu¬
sikalisch unerhörte Spannung durch den
dumpfen Gong erhält und bis zum Schluß
nicht mehr abreißt . Und dies bei einer er-

eine werkgetreue Aufführung seiner Kurz- Buckfahrt durchgehend bis Leipzig ver-

oper. Der Beifall war iür den Komponisten hehren , werden die Sonderzugsfahrkarten . .. . . . „
- - - - durch die Leitstellen, das Reisebüro Romin - gefüllt und bei den zuständigen Kammern

ger, Stuttgart , Hauptbahnhof , und seine eingereicht werden, damit diese die Begleit-
Zweigstellen , sowie das Reisebüro Helmel u. scheine gesammelt dem Wirtschaftsministe-
Zimmermann, Karlsruhe , Kaiserstraße 150; rium zur Abstempelung vorlegen können,
und deren Unterverkaufsstellen ausgegeben. Soweit bei Ausstellern die Warenbegleit-

, _ - Die Uebergangskontrollen an der Zonen - scheine noch nicht eingegangen sein sollten
York assistieren durfte , jwurde im Dritten grenze werden im Zuge durchgeführt . Für können diese bei den Industrie- und Han-

„.„u j Tr- .* — J (}je Aussteller ist der Hinweis angebracht , delskammem und Handwerkskammern an-
daß die für den Hin- und Rücktransport des gefordert werden. Es ist zweckmäßig , wenn

eine ^ hrenvolle Berufung an die Staatsoper Ausstellergutes notwendigen Warenbegleit- sich alle Messe-Interessenten möglichst um-
scheine schon den einzelnen Ausstellern vom gehend mit den für sie zuständigen Karn -

Erich Riede, der in jungen Jahren schon
Toscanini in der Metropolitan-Oper in New

sehe Einfälle, welche die dramatische The - Reich in den Hnitergrund gedrängt Der ta
matik der Handlung packend steigern, die , lentvolle Musiker erhielt in diesen Tagen

Dresden, der er ab 1 . September als erster
Kapellmeister angehören wird . Er tritt die Leipziger Messeamt direkt zugesandt worden mem in Verbindung setzen , die auch alle
Nachfolge Keilberths an . Während die The- sind . Sie müssen von den Ausstellern aus- weiteren Auskünfte bereitwilligst erteilen.

stöhlen.

Die Heuß-Adenauer-Regierung er¬
richtet ein antidemokratisches, diktato¬
risches Regime , um ihre Politik der De¬
montage, der Senkung -der Reallöhne,
des Angriffs auf die sozialen Leistun¬
gen durchzuführen. Die Aufgabe der
KPD im Kampf gegen den Imperialis¬
mus ist daher, den Hauptstoß gegen die
verräterische deutsche Großbourgeoisie
und ihre Regierung zu richten, ihre an¬
tinationale Politik ?u entlarven , die
Masse der Bevölkerung von ihr loszu¬
reißen und sie zum Kampf für den
Frieden und die nationale Einheit und
Unabhängigkeit in einer umfassenden
Nationalen Front des demokratischen
Deutschlands zu mobilisieren .

(Aus der Resolution der 14. Tagung des
Parteivorstandes der KPD vom * . bla

30. 12. 1849)
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Das Geheimnis 7 X
Das „Geheimnis“ ist der letzte Reklame¬

schrei in den USA . Je geheimnisvoller et¬
was gehandhabt wird, desto besser zieht es.
Ausprobiert wurden nun in letzter Zeit
schon mehrere Geheimnisse . Da war das
inzwischen schon geplatzte der Atombombe ,
und das ebenfalls schon geplatzte der Was¬
serstoffbombe. Ein Geheimnis ist es auch,
wie Truman die versprochenen „gesicher¬
ten“ Arbeitsplätze beschaffen wird.

Geheimnis ist eben die große Mode in den
USA . Selbstverständlich brauchen auch die
findigen Coca-Cola-Köpfchen ihr Geheim¬
nis . Das ist das Geheimnis 7 X . Die Zei¬
tung „Paris -Match“ nennt es „Das größte
kommerzielle Geheimnis des Jahrhunderts“
und schreibt dazu:

„Das Geheimnis ,7 X‘ ist nur drei Per¬
sonen bekannt . Eine von ihnen, ein Dr.
Heatb, lebt im (Coca-Cola-) Ruhestand. Den
beiden anderen wurde von der Coca-Cola-
Kompanie verboten , zusammen zu reisen
oder in einem Haus zu leben , um zu ver¬
meiden , daß sie beide gleichzeitig das Op¬
fer eines Unfalles werden könnten.“ (Gar
nicht auszudenken, welches Unglück das
für die Menschheit bedeuten würde!) „Die
Formel für ,7 X‘ ist in einem Banksafe in
Atlanta , Georgia , aufbewahrt. Jeden Monat
schließen sich die beiden Männer in einem
Laboratorium ein und bereiten ein paar
Galonen dieser geheimnisvollenEssenz . Sie
scheint sehr sparsam im Gebrauch zu sein ;
tlenh mit einem Liter ,7 X' kann man 10 000
Liter Coca-Cola hersteilen.“

Aus Kairo erfahren wir, daß nicht mehr
das kühle Wasser der Oasen die trockenen
Lippen der müden Pilger netzen wird, son¬
dern der braune , verwässerte Syrup aus den
rot angestrichenen Eiskästen. Der König
Ihn Saud hat für das kleine Schmiergeld
von 100 000 Dollar in den größeren Oasen
längs der Straße nach Mekka die Konzes¬
sion zum Coca -Cola-Verkauf « teilt . Unser
Berichterstatter schreibt, -daß die Coca-
Cola-Eiskästen mit pin-up -Girls und „an¬
deren Attraktionen “ geschmückt sind , die
die Herzen der frommen Pilger höher schla¬
gen lassen sollen . Trinkt Coca-Cola , und
die Firma bleibt gesund!

11Der Stein ist verflucht“
Auszug aus der Erzählung „Das Glück“ von Martin Andersen Nexö

Der Steinhauer Hans Kämpe war wie
immer steif und hatte Rißen in allen Glie¬
dern, als er sich im Winterdunkel von der
Hütte über den Klippensaum fortarbeitete,
um seinen Tag mit der meilenweiten Wan¬
derung zur Arbeitsstelle zu beginnen. Jahre¬
lange Mattigkeit saß ihm im Körper und
leistete bei jeder Bewegung schmerzlichen
Widerstand, die Gelenke waren empfind¬
lich und wie verkapselt, die Nachtruhe hatte
in den verschlissenen Lagern Schorf ange¬
setzt . Er ächzte mit geduldigem Knurren,
während die erstarrten Glieder sich wieder
lösten, und vollführte die Bewegungen ganz ,
um desto schneller die Steifheit zu über¬
winden. Der Pfad , den er selber und seine
Väter tief in die unwegsame Felsenböschung
getreten hatten , war völlig zugeweht; der
Wanderer konnte die erstarrten Beine nicht
aus dem Schnee emporheben; so schob er
ihn vor sich her, so daß er .auf beiden Sei¬
ten oben herauskam . Er dachte daran, wie
seine Frau und die Kinder hier wohl durch¬
kommen würden, und setzte die Füße recht
tief, um so viel Schnee wie möglich mit- ’
zunehmen. Alle fünf bis sechs Schritte
ballte sich die Masse zusammen und stand
wie eine Mauer vor ihm ; aber er ließ nicht
nach. Bedächtig fuhr er fort , sich einen Weg
zu bahnen ; die Kraft und Ausdauer eines
Pferdes lag in . seinen kurzen Bewegungen .

Oben auf den Klippen machte er halt , um
zu verschnaufen, und wandte wie gewöhn¬
lich sein ernstes , kummerbeladenes Gesicht
ins Winterdunkel nach der Richtung des
Ackerlandes hin. Dort drüben lagen ,sie noch
im Schlummer oder besorgten im warmen
Stalle das Vieh — und inzwischen arbeitete
die Erde für sie unterm Schnee !

Er konnte in der Finsternis nur hier und
da einzelne Lichter schimmern sehen ; trotz¬
dem blieb er stehen und starrte hinüber —
ganz versunken und schwer atmend, als
schliefe er noch , bis das Schneewasser ihm
in die Holzschule zu laufen anfing. Dann
reckte er sich auf, klopfte, so gut es ging ,

den Schnee von den Leinwandhosen ab und
trat die Wanderung in den Tannenwald an.

Dunkel lastete die Wintemacht auf den
Dingen , mit der grauen, todesähnlichen
Schwere , die einem rauhen Tage vorhergeht.Er war in Schweiß geraten, und die Glie¬
der hatten sich bei dem strengen Aufstieg
gelöst , das Ankämpfen gegen den Schnee
hatte die Mattigkeit vertrieben . „Wie wun¬
derlich hier alles ist“, dachte er . „Selbst
die Ruhe, die zu andern Menschen wie ein
guter Freund kommt, bringt hier nur Böses
mit sich ! Der Stein ist verflucht.“

Mit gleichmäßigen , schweren Schritten
ging er vorwärts; den Stock bewegte er ein
wenig vor sich her, um nicht gegen die
Bäume zu prallen.

„Warum sich Gedanken machen über das,was nicht anders sein kann?“ überlegte er
und warf den Kopf zurück, als könnte er

sich von diesen Grübeleien frei machen, die
sich in der letzten Zeit in einem fort auf
derselben Stelle bewegten. Wenn er erst bei
der Arbeit war, dann ließ er alle Gedanken
in ihr aufgehen , ließ sich einlullen in ihren
monotonen Gesang , und auf dem Rückweg
am Abend ging er oft im Halbschlaf dahin.
Dann lag das Ganze bloß über ihm wie ein
Druck, der sich in seinem Wesen und seinen
Handlungen offenbarte, ihn aber selber in
Ruhe ließ . Am Morgen jedoch brach es
über ihn herein, der dumpfe Laut unter
den Tannen rief es ihm ins Gesicht: Wie
konnte man sich von dem Fluche befreien
und von diesem gierigen Felsen wegkom¬
men , der kaum das armselige tägliche Brot
lieferte als Ersatz für alles das , was er for¬
derte? Wie? Immer dieselbe , dröhnende
Frage drinnen im Kopf . . . und keine Ant¬
wort.

Dem Gedächtnis Saltykow -Schtschedrins

Im Klub der brüllenden Löwen
Von Ilja Ehrenburg

3^

Die Amerikaner haben eine Neigung für
Klubs. Für jeden Geschäftsmann und für
jeden. Intellektuellen ist es eine Notwendig¬
keit , einem Klub anzugehören - sonst man¬
gelt es Ihm an Achtung. Außerdem ist der
Klub auch ein Mittel, das „Business “ zu
fördern - vorteilhaft zu kaufen oder zu ver¬
kaufen . Die Klubs veranstalten wöchentlich
in den Hotels ein „Geschäftsfrühstück“ , und
einmal Im Jahr wird auch ein Essen gege¬
ben, zu dem sämtliche Klubmitglieder mit
ihren Gattinnen erscheinen. Es gibt einen
„Rotary-Klub“

, einen „Klub der Löwen“,
einen „Klub der Hirsche “

, einen „Opti¬
mistenklub" und viele andere.

Ich möchte von einem Frükstück des
„Klubs der Löwen “ in einer Stadt der Süd-

. Staaten erzählen . Zu diesem Frühstück fan-
Ldtn sich eine Anzahl ehrbarer Geschäfts¬

leute mittleren Alters ein ; jeder von ihnen
trug auf seiner Brust ein Pappschildchen ,
auf dem zu ersehen war, wo und womit
er handelt . Der Vorsitzende schlug mit dem
Hammer auf den Tisch und rief munter:
„Tag! Löwen!“ Da erhoben sich sofort diese
Geschäftsleute und heulten viermal auf:
,Uh ! Uh ! Uh ! Uh !“ Ich war wirklich er-
chrocken , aber schließlich klärte mich je-
cand auf und sagte, daß dies lediglich eine
(litation des Löwengebrülls sei.
In Amerika gibt es rund 350 Optimisten-

.lubs und in manchen Städten lachen die
.Optimisten“ jede Woche ebenso , wie die

„Löwen“ brüllen . Ich fragte einen „Opti¬
misten“ aus Detroit , worin eigentlich der
Optimismua der Klubmitglieder bestehe.
Er antwortete mir : „Wir versuchen , mutig
in die Zukunft zu sehen und außerdem ge¬
ben wir unser Geld , um eine Waise zu er¬
ziehen .“

Es gibt aber auch Klubs, die eine mehr
spezialisierte Aufgabe haben, zum Beispiel
der „Klub der Ziegenliebhaber im Tal San

Fernando.“ Bekanntlich kamen bei den
Atombombenversuchen bei Bikini auch
einige Ziegen ums Leben. Aus diesem
Grunde beschlossen die Mitglieder des ge¬
nannten Klubs, diesen tragischen Fall durch
eine besondere Würdigung zu begehen —
sie flaggten halbmast und ließen eine See¬
lenmesse lesen . Nun , jeder soll sein Plä¬
sierchen haben ; aber das Kulturniveau ei¬
nes Volkes beurteilen wir nicht nur nach
seinen technischen Errungenschaften, son¬
dern auch nach seinen Amüsements.

Ein junger Mann ladet ein junges Mäd¬
chen zum Kinobesuch ein . Er begleitet sie
nach Hause , und vor ihrer Tür spricht sie
stets die eingelemte Formel: „Jetzt dürfen
Sie mich küssen — und auf Wiedersehen .“

Einmal sagte ein Amerikaner zu mir:
„Wir haben eine puritanische Moral , .aber
sie wird gelindert durch Ueberfluß an
Whisky .“ Und tatsächlich, in Amerika wird
sehr viel getrunken , es wird getrunken, um
die Hemmungen zu überwinden. Wenn die
Jugend zusammenkommt, gibt es nach ein,
zwei Stunden viele Betrunkene, zuerst die
— Mädchen .

Die Zeitungen werden hauptsächlich ge¬
kauft wegen irgendwelcher dummer Ge¬
schichten , die als „Bunte Bilder“ wieder¬
gegeben werden. Zwei Millionen Menschen
sehen sich Tag für Tag auf dem Broadway
die „Trick-Reklame“ an, die aus elektri¬
schen Glühbirnen zusammengestellt ist : ir¬
gendeiner schlägt irgendeinen anderen —
und die Menschen lachen . Oder es wird ein
Geldstück in den Schlitz eines mechanischen
Orakels gesteckt, das Glück im Beruf oder
Kummer in der Liebe voraussagt. Aus der
Feme betrachtet, erscheinen die Menschen
heiter , aber wenn man näher an sie her¬
antritt , spricht aus ihnen Müdigkeit und
Schwermut — die schwere , rauchige , ver¬
schwitzte Schwermut Amerikas.

Zu der Plejade der großen Künstler des
Wortes , die die russische Literatur auf eine
nie dagewesene Höhe brachten, Seite an
Seite mit Alexander Puschkin, Nikolai Go¬
gol , Iwan Turgenew, Leo Tolstoi , Anton
Tschechow, Maxim Gorki , steht der ge¬niale russische Satiriker Michael Saltykow-
Schtschedrin , geb . am 27. 2 . 1826.

Schtschedrin war erst 22 Jahre alt , als die
zaristische Regierung ihn wegen „schäd¬
licher Schriften “ in die Verbannung schickte .

Wie die andern großen russischen Schrift¬
steller betrachtete Schtschedrin seine litera¬
rische Tätigkeit als ehrenvollen und verant¬
wortungsvollenDienst am Volke und an der
heißgeliebten Heimat. Diese Einstellung ver¬
lieh ihm auch Mut zum Kampf. Die . lei¬
denschaftliche Entrüstung, die die Feder des
Schriftstellers führte , gab ihm originelle
Formen der Satire ein . Von seinen zahl¬
losen literarischen Kunstwerken seien hier
nur die nach 1945 in deutscher Sprache er¬
schienenen satirischen Geschichten „Die
idealistische Karausche “

, „Der Liberale“,
„Der überweise Stichling“ sowie seine be¬
rühmten Märchen von den „Wölfen“,
„Bären“ , „Hasen“ und „Gründlingen“ ge¬nannt. Ein großes Kunstwerk Schtschedrinsist der soziale Roman „Die Herren Golowl -
jow“

, der die Dekadenz des Landadels zurZelt der Leibeigenschaft beschreibt.

Als Satiriker von Beruf stellte Schtsche¬
drin vorzugsweise die dunklen, negativenSeiten der alten russischen Wirklichkeit
dar. Aber nie verließ ihn der Glaube an
die große Kraft seines Volkes und an des¬
sen glückliche Zukunft. „Das Volk glaubt,daß sein Mißgeschick nicht ewig ist , daß
der Augenblick kommen wird, da die
Wahrheit über ihm aufleuchten wird . . .Ja ! Der . Zauberbann wird gebrochen , die
Ketten werden,fallen , ein Licht wird kom¬
men, das über die Finsternis siegt .“ So pro¬
phezeit Schtschedrin die kommende Revo¬
lution.

Berliner Schultbeater spielt Mark Twain
Im Schultheater der Neuen DeutschenBühne der Jugend in Berlin begeistern sichdie kleinen Zuschauer an „Tom SawyersAbenteuer“ , das R . A. Stemmle als Kinder¬

komödie geschrieben hat . Nach BerichtenBerliner Zeitungen bleibt die Komödie zwarim Vergleich zu Mark Twains Kinderbuch ein
Fragment, wird aber unter einer guten Re¬
gie von den Kindern so ungekünstelt und
humorvolldargestellt, daß nicht nur die klei¬nen Zuschauer begeistert sind . Die Erfolgedieses Theaters beruhen nicht zuletzt darauf,daß es sich bei der Auswahl seines Pro¬
gramms als Kindertheater auch tatsächlichnur auf Kinderstücke beschränkt.

Martin Andersen Nexö : „Das Glück“
und „Der Lotterieschwede“

Dietz -Verlag, Berlin
Beide Erzählungen, die Einzelschicksale

aus dem Leben der Arbeiter aus den Stein¬
brüchen des Nordens schildern, sind Jugend¬
werke des großen dänischen Dichters . In
beiden Erzählungen wissen die „Helden“
nichts vom Kampf der Arbeiterbewegung.
Als Individualisten erhoffen sie eine Ver¬
besserung ihres harten und schweren Le¬
bens vom blinden Zufall. Träume, die auch
heute noch nicht bei allen ausgeträumt sind .
Während Hans Kämpe „das Glück“ darin
sieht, wenn er von den rauhen kalten Fel¬
sen weg und zu einem Stück Land in der
Ebene käme, erhofft der Schwede alles von
einem Lotterielos.

Hans Kämpe erhält das erträumte kleine
Stück Erde in der Ebene, als er durch einen
Unfall im Steinbruch zum Krüppel gewor¬
den war . Die Rente erlaubt ihm den Kauf.
Er muß aber feststellen, daß er noch härter
arbeiten muß als vorher . „Die Sonne konnte
sie nie in den Betten, überraschen“

, schreibt
Andersen Nexö .

Auch der Lotterieschwede kommt nach
vielen Enttäuschungen zu seinem Treffer,hat sein Los aber im Trunk verspielt. Er
sieht keinen Ausweg mehr und sprengt mit
den Felsen sich selbst in die Luft.

Primitiv und einfach ist das Leben der
Menschen , die Nexö in den beiden Jugend¬
werken schildert. Einfach und ungekünstelt,aber nicht kunstlos ist ' die Sprache , ln der
er dies erzählt. Pt.

Neuerscheinungen des Verlages Volk
und Welt, Berlin

Der Verlag Volk und Welt brachte drei
Neuerscheinungen heraus , auf die wir noch
zurückkommen werden. Von Claus Huba -
1 e k erschien die Erzählung. „Das Glas¬
auge“, in geschmackvollem Pappband zum
Preis von 2,90 DM . Stephan Hermlin ist
mit vier Erzählungen, gesammelt in dem
Band „Die Zeit der Gemeinsamkeit“ vertre¬
ten. Der Preis des Pappbandes mit künst¬
lerisch ausgearbeiteten Schutzumschlag be¬
trägt 4,90 DM. Von Kuba erschien das
Buch „Gedanken im Fluge“

, das unser Le¬
ser bereits aus der Erzählung „Moskau
pfeift sich eins . . .“ kennen , die wir vor kur¬
zem veröffentlichten. Der Halbleinenband
kostet 3,80 DM.

Emil sucht eine Frau Von Hans Martin
Leute, die -an Astrologie glauben, sind in

diesem Glauben fanatisch wie Derwische .So auch mein Freund Emil . Nichts in der
Welt war imstande, ihm diesen Glauben
auszutreiben.

„Heute ist der Fünfzehnte" , sagte er undsah mich unruhig und tief nachdenklich an.
„Heute werde ich die Frau meines Lebenstreffen. Es wird eine Krankenschwester
sein .“

„So ein Blödsinn “
, sagte ich.

„Kein Blödsinn , denn es steht in meinem
Horoskop . Es ist ein Spezialhoroskop.“

Dabei zog er sich den Mantel an undmeinte: „Ich werde ein bißchen auf dieStraße gehen . Hast du eine Ahnung, woman eventuell Krankenschwestern begeg¬nen kann?“
„Dummkopf“, rief ich zornig, „wenn dein

unsinniges Horoskop stimmt, kannst du jawarten, bis sie ins Haus kommt. Sie mußja, oder nicht?“
„Sie müßte“, sagte er ruhig, „aberschließlich darf man seinem Horoskop auchein bißchen entgegenkommen.“
Ich begleitete ihn. Er ging straßauf undstraßab, aber wir entdeckten keine Kran¬

kenschwester .
Gegen acht Uhr hatte ich jede Lust ver¬loren. „Ich pfeife auf deine Krankenschwe¬ster“ , rief ich, „ich gehe nach Hause.“
,3s ist ein Spezialhoroskop“, betonte ernoch einmal leise, „und der Tag hat vier-

und zwanzig Stunden. Vielleicht hat meineunbekannte Krankenschwester Nachtdienst.“
Er ging mit mir nach Hause , und ich

dachte schon , er sei vernünftig geworden .
Aber er biß die Zähne aufeinander undholte sein Fahrrad aus dem Keller.
„Was willst du mit dem Fahrrad?“

sagte ich erschrocken .
„Man sieht mehr Menschen“

, murmelte
er , stieg auf und radelte in wilder Fahrt
davon . . .

Um elf Uhr dreißig klingelte bei mir das
Telefon . Man hatte meinen Freund in eine
Unfallstation eingeliefert.

Ich raste zur Unfallstation. Da lag Emil .Sein Kopf war bandagiert, und er sah mich
bleich an.

„Was ist geschehen ?“ fragte ich.
Er murmelte schwach . „Es wurde elf

Uhr, und ich muß die Nerven verloren ha¬
ben . Ich bin gegen einen Baum gefahren.Ich wollte in ein Krankenhaus“ , seufzte
er, „ich wollte unbedingt in ein Kranken¬
haus.“

„Na und» —?“ rief ich , „hast du nun deine
Krankenschwester?“

Er sah mich traurig an. „Nein“
, flüsterte

er schließlich , „es sind nur Männer hier !“

fcultuvnotixen
Das Mannheimer Nationaltheater hat Ge¬

neralmusikdirektor Fritz Busch , der in den
USA lebt, die Leitung des Orchesters ange-

boten. Oberbürgermeister Dr. Heinrich er¬
klärte gegenüber Pressevertretern , das
Mannheimer Nationaltheater müsse , wenn
es seine Selbständigkeit behalten wolle ,
sein Niveau wesentlich erhöhen. Auch die
„leichte Musik“ müsse im Spielplan zu Wort
kommen. Wie mit leichter Musik das Ni¬
veau eines Theaters- gehoben werden soll,
muß uns Dr. Heinrich erst erklären . Wir
sind der Meinung, daß in den Westzonen
schon mehr als genug leichte Musik mit
traurigen Ergebnissen gespielt wird. Den
Theatern im Westen fehlt nur eins : eine
wirkliche und ausreichende Hilfe. Die Kunst
ist kein Amüsiergeschäft. Sie ist der Aus¬
druck des Kulturstrebens eines Volkes .

Max Reinhardts Deutsches Theater wird
am 18 . Mai hundert Jahre alt. Das Jubiläum
des Hauses, an dem Albert Lortzing Kapell¬
meister, der Theaterdichter Adolph L‘Aron-
ge, Otto Braun und von 1995 an Max Rein¬
hardt als Direktoren wirkten , wird mit einer
Festwoche gefeiert werden.

Die Uebertragung der Bach -Kantaten aus
Leipzig forderten im Namen von Tausenden
von Hörern in einem offenen Brief an den
Intendanten des Süddeutschen Rundfunks
die Chorleiter und Posaunenbläser des evan¬
gelischen Jungmännerwerks.

FünfunddreiBig Eigenheime für verdiente
Wissenschaftler und Kulturschaffende wer¬
den im Rahmen des Investitionsplanes 1950
in Sachsen errichtet.
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17. Fortsetzung
Er schwieg betroffen und brauchte plötz¬

lich viel Ueberwindung, um seine Gedanken
vor dem alles in ihm niederreißenden Sex-
Appeal dieser Frau zu behaupten. Er fühlte,wie ihm die beiße Glut ins Gesicht schoß.

„Sie haben meine Frage noch nicht be¬
antwortet“, sagte Ereaya.

Bill machte einen verlegenen Griff in die
goldene Fruchtschale.

„Wir sind so viel verschiedene Völker ,und . . . und jedes Volk spricht eben seine
eigene Sprache“

, sagte er stotternd.
Die Frau gab steh noch nicht zufrieden:
„Aber Sie sind doch alle Menschen und

haben doch alle dieselbe Zunge , und es gibt
niemand, der nicht eine andere Sprache er¬
lernen könnte .“

Bill nickte: „Es ist eine Erziehungsfrage,natürlich. Man könnte die Menschen auf
der Erde dazu bringen, alle eine Sprache
zu sprechen.“

Ereaya lächelte etwas geringschätzig :
„Sie quälen sich neben dem eigentlichen

Erlernen der Sprache zuviel mit Orthogra¬
phie und sprechen die Wörter anders, als
sie geschrieben werden. Auch wir haben
einmal vor vielen, vielen tausend Jahren
die Schriftsprache gekannt und mit über
zweihundert Buchstaben geschrieben . Das
ist das Vielfache Ihres Alphabets.“

Bill wurde neugierig:
„Wollen Sie damit sagen , daß Sie heute

keine Schrift mehr verwenden?“
„Wir kennen Schrift nur noch in dem

Sinne , wie Sie heute die alten Zeichen der
Aegypter oder anderer Völker kennen. Wir

hören oder fühlen die Werke unserer Dich¬
ter und Wissenschaftler, während Sie die
unzureichende Methode des Lesens oder
auch des Ihnen Vorgesetzten Hörens haben.
Aber viele Erdenmenschen lesen ganz falsch
und viel zu flach , ohne Betonung. Es kommt
nicht das dabei heraus , was der Dichter
wollte.“

„Sie hören und fühlen Ihre Werke ? “ fragte
Bill verwundert.

„Aber was machen Sie, wenn in einem
Raum, in einer Bibliothek zum Beispiel ,mehrere Menschen zu gleicher Zeit verschie¬
dene Werke einsehen oder einfühlen wollen ?

„Wir können auch lautlos senden, wie ich
schon sagte . Wir brauchen weder Lidit noch
Töne , noch Schriftzeichen zum Vermitteln
von geistiger Nahrung. Unsere Werke teilen
sich dem menschlichen Gehirn auf Wellen
mit.“

Sie holte aus der Tasche ihrer einfachenaber kleidsamen buntfarbigen Jacke eine
silberglänzende Spule von der Größe und
Gestalt einer Zwimrolle hervor und fragte:

„Wollen Sie etwas aus unseren englischen
Ausgaben ? Haben Sie einen besonderen
Wunsch? Vielleicht gefällt es Ihnen, einiges
aus dem neuesten Roman Ihres Freundes
Upton Britten zu vernehmen?“

Sie hob die wohlgeformte Hand mit der
Spule an den Mund und sagte einige Wortein einer Sprache, deren melodischer Klangin Bill Entzücken erweckte. Das war ein Vio¬
linbogen auf einer klingenden Saite, und
Englisch stand dagegen wie eine Schrotsägein einem trockenen Eichenbaum . Sie reichteihm den Apparat . Er schien auf eine Erklä¬

rung zu warten. Mit sanftem Druck legte sie
seine Finger um die silberne Spule. Im som¬
mersprossigen Gesicht Bills zeigten sich Re¬flexe höchsten Erstaunens. Eine Wiedergabeaus Brittens Roman „Dollarfieber“ teilte sichauf geheimnisvolle Weise seinem Empfindenmit. Fast war es so, als lese er mit den Augenin einem Buch , und doch fühlte er bei jedem
Wort eine Resonanz von hochkünstlerischer
Vollendung . Es drängte ihn, Britten von die¬
sem Wunderwerk in Kenntnis zu setzen, unddoch konnte er sich von dem Genuß der Dar¬
bietung nicht trennen.

Ereaya führte einige technische Besonder¬heiten ihres Apparates vor.
„Wollen Sie eine Stelle dieses Werkes dop¬pelt hören, so genügt der Wunsch alsGedanke,um Ihnen das Erforderliche zu ‘geben. Eben¬

so können Sie natürlich auch vorschalten.Und was Sie bei Ihren Büchern nach Kapi¬teln ifnd Seiten rechnen, das zählen wir nachZeit . Um mit ihren Stunden, Minuten undSekunden zu sprechen , die allerdings bei unsetwas anders liegen , so können Sie mit Zeit¬einheiten sofort eine bestimmte Stelle des
Werkes zum Vortrag bringen oder da fort¬fahren, wo Sie gestern aufgehört haben .“Bill fühlte Ereayas yarme Hand auf seinerSchulter und hatte das nur mühsam unter¬drückt* Bedürfnis, diese Hand zu streicheln.Ereayas Lächeln wurde immer verfänglicher:

„Bill, legen Sie dieses Ding weg und neh¬men Sie dieses hier.“ Sie gab dem Verwirr¬ten eine andere Spule , die sie selbst bisherin der Hand gehalten hatte.
„Schalten Sie in Gedanken um drei Minu¬ten zurück .“
Bill tat . wie ihm geheißen, und unverzüg¬lich schoß ihm in heißen Wellen das Blut inden Kopf . Was dieser Apparat ihm vermit¬telte, waren seinen eigenen , vor wenigenMinuten gedachten Gedanken. Sie beschäf¬tigten sich fast ausnahmslos mit EreayasSchönheit . Die Frau kam dem Geschlagenenzu Hilfe.
„Sehen Sie Bill , Sie schämen sich derWahrheit, aber bei uns gibt es keine Lüge.Wir haben die technische Möglichkeit , alleGedanken , die gedacht werden, zu registrie¬ren . Wamm lüst man hier auf Erden so ent¬setzlich? Eures Götzen Geld erster Gehilfeist die Lüge . Wir haben die erschreckende

Feststellung gemacht , daß es bei Euch Leute
gibt, die niemals die Wahrheit sagen , jedes
Wort ist eine Lüge . Sie schwimmen in der
Lüge wie eine große fette Tiefseekrake auf
dem dtfnklen Grunde des Meeres , die sofort
zerplatzen müßte, wenn sie an die lichte O-
berfläche käme . Ihr fürchtet die Wahrheit
wie das Eis den Strahl der sommerlichen
Sonne. Diese ewige Lüge gibt uns ein trau¬
riges Bild vom Menschen auf der Erde. Ihr
quält Euch mit der Lüge wie Fliegen auf ei¬
ner Leimtüte mit dem Leim . Ihr lebt kurz
und schlecht , weil Ihr lügt. Ihr habt den
selbstbetrügerischen Ehrgeiz , nach falschen,lügenhaften Gesetzen zu leben , aber Ihr vef-
heuchelt die wahren Gesetze der Natur , die
allumfassend sind .“

Bill schwieg verlegen . Ereaya legte eine
(neue Spule in seine Hand , bat ihn . die Augen
zu schließen , und sagte : „Sehen Sie mich,Bill ? “ Der sprang erschrocken hoch von sei¬
nem Sessel und öffnete die Augen .

Ereaya lächelte : „Sie haben mich trotz der
geschlossenen Augen gesehen , das heißt also
. . . ?“

.. daß Blinde mit dieser Spule sehen
könnten? “

„So ist es . Aber die Spule kann noch mehr.
Empfinden Sie bitte einen unserer Zeitfilme,
die wir von Ihrem verlogenen Leben gemachthaben.“

Bill tat , wie ihm geheißen , und es schien ,als nähmen ihn plötzlich Traumbilder ge¬
fangen.

In einer südlichen , sonnendurchglühten
Hügellandsehaft mit riesenhaften Kakteen.
Agaven und alten knorrigen Oliven - und
Feigenbäumenknieten auf Steinen und trok-
kener Erde Soldaten in blaugrauer Uniform.In den holen Augen und mageren Gesichtem
lag bleierne Müdigkeit . Mitten unter ihnen,auf einem steinernen Podium , stand ein fet¬
ter schwitzenderPriester. Die gegen den sen¬
genden Himmel erhobenen Arme segneten
im Namen Gottes die Waffen der Sodaten
für den Sieg. Bills Blickfeld erweiterte sich
und ging über den Hügel , wo es sich wieder
verengte und eine Gruppe Soldaten in gelber
Uniform umfaßte, die ebenfalls von einem
Priester im Namen Gottes für ihre Waffen
den Segen empfingen . Auch aus ihren Augen

kam ein sehnender Blick nach Frieden. Nun
begann das Bild in Nebeln zu verschwimmen
Als es wieder auftauchte, war nur der kahle,aufgewühlte Hügel zurückgeblieben. Die
Wurzeln der Oliven- und Feigenbäumestan¬
den in den Himmel, ihr Blattwerk war zer¬rissen und von Steinen und Erde verschüttet
Zwischen einigen Massengräbern hütete ein
Kind zwei Ziegen .

Ereaya schaltete an Bills silbernen Spule ,und das Bild verblaßte langsam. Bill erwach¬
te wie aus einem Traum, aber er wußte, daß
dieser Traum einst Wirklichkeit gewesenwar. So ernst die Frau vor ihm auch über
die Lüge auf Erden sprach , Bill erschien es
nicht so wichtig . Interessanter waren ihm
die Spulen, mit deren Hilfe man die geheim¬sten Gedanken der Menschen zu offenbaren
vermochte. Wahrhaftig, mit . dieser Technik
war die Lüge nicht mehr möglich . Aber wel¬
che Konsequenzen mußten sich daraus erge¬
ben ? Würde es möglich sein, solche Technik
auf Erden in Anwendung zu bringen? Müß¬
ten sieh dabei nicht wahre Revolutionen un¬
ter den Menschen vollziehen? Bill dachte
mit Bestürzung an sein Verhältnis mit Jim¬
my Parkers Frau und auch daran , daß Sin
erfahren könnte, wie sehr er sich zu dieser
Venusschönheithingezogen fühlte. Er bekam
einen förmlichen Schreck , wie Ereaya auf
diese seine letzten Gedanken zu antworten
begann. Sie tat es mit einem verführerischen
Lächeln, .

„So bist du, Erdenmensch. Warum er-
schrikst du über dich selbst?“ Sie gab die
Antwort auf ihre eigene Frage.

„Du erschrickst über dich selbst, weil du
dir einen änderen Menschen vorgelogen hast.
Aber du wirst dich zu dir selbst bekennen
müssen, und deine Lüge wird zu einem üblen
langweiligen Witz , wenn sie gleichzeitig mit
der Wahrheit aus deinen Gedanken tritt .“

Bill nickte bejahend.
Ereaya fuhr fort „Ja . es wird Revolten der

Seele und des Herzens geben , weil Euch Er¬
denmenschen die letzte schmutzige Wäsche
vom Leibe gerissen wird . Ihr werdet eine
Weile nackt dastehen, und es wird euch er¬
bärmlich frieren . Allmählich bekleidet sich
euer Körper mit reinster Seide, und ihr wer¬
det duften und glänzen und echt sein .“
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Wie ist das eigewUUU bei £ucU?
Junge Pioniere aus Westdeutschland schreiben an das „ Haus der Kinder " in Berlin

An die
Jungen Pioniere

im „Haus der Kinder“ in Berlin
Liebe Freunde !
Unser Freund Ernst war kürz¬

lich bei Euch in Berlin. Da er¬
zählte er uns einiges, wie es bei
Euch ist. Besonders erstaunt wa¬
ren wir, als wir hörten, daß es
in Berlin ein großes „Haus der
Kinde/“ gibt . Er sagte uns , daß
in diesem Haus jeder nach seiner
Lust und Begabung lernen kann .
Man kann basteln und bauen,
zeichnen und zimmern, jeder das,
woran er Interesse hat Es wären
auch ein Schwimmstadion und ein
Sportplatz vorhanden.

Das alles können wir uns kaum
vorstellen , da wir nur einen
Raum besitzen, und dieser auch
noch von der FDJ . benutzt wird .
Darin können wir natürlich nicht
viel betreiben. Schreibt uns doch
bitte einmal , wie es eigentlich in
diesem „Haus der Kinder“ zugent.

Wie ist es eigentlich bei Euch ,
wenn ein begabtes Kind auf eine
höhere Schule möchte und die El¬
tern nicht das nötige Geld dafür
aufbringen können? Könnt Ihr
dann eine Freistelle bekommen?

Bei uns ist es nämlich so , daß
nur die Kinder auf eine höhere
Schule kommen können , deren
Väter Geld haben, um die Kosten
zu bezahlen. Danach, ob die Kin¬

der begabt sind oder nicht, wird
erst gar nicht gefragt . Ist es bei
Euch etwa auch so?

Also, schreibt uns bitte wieder
und beantwortet dochunsere Fra¬
gen. Unser größter Wunsch ist,

Kennt Ihr du Tier , du der lange Mann ln nen Händen hält ?Man nennt es Kaiman und ist ein Geschenk du Londoner Zoos fürden ersten Schulsoo Europas , der in der Deutschen Demokratischen Re¬publik von Günter Kirstein am SS. Oktober UM mit Meerschweinchen ,FrSschen und einer selbstgefangenen Ringelnatter eröffnet wurde . Karinbetrachtet das Tier awar noch etwas ängstlich , aber bald wird sie auchzutraulich wie die anderen Kinder sein . Täglich kommen mehrere Klas¬sen auch von anderen Schulen , denn dort Im Scfanlaoo haben sie leben -
. diges Anschauungsmaterial für ihren Biologieunterricht . Im . Haus derKinder *, an das der nebenstehende Brief gerichtet Ist, befindet sich auchein Zoo und wenn die Jungen Pioniere auf diesen Brief antworten , sonicht vergessen , auch darüber etwas zu berichten .werden sie sicherlich

Dos Ticken
An einem Regentage wänder¬

ten drei Gesellen auf offener
Straße einer Herberge zu. Durch¬
näßt erreichten sie dieselbe. Nach
einem kräftigen Abendessen, wo¬
bei die Bouillon besonders gutsdimeckte . gingen sie zu ihrem
angewiesenen Nachtlager. Nun
wurden erst die nassen Kleider
an den Kamin gehängt . Dann
kuschelten sie sich in ihre Lager.Aber es währte nicht lange, da
begann ein seltsames Ticken. Tick
— tick — tick . . ging es . Man
konnte nur hören, aber nichts se¬hen . Das Feuer im Kamin war
schon lange erloschen Das Ticken
war unheimlich. Da sprang einerder Gesellen plötzlich aus dem
Bett , suchte mit einer Hand die
Streichhölzer und hielt die andere
krampfhaft zu . Als das Licht end¬
lich an war , erwies sich das, waser in der Hand hatte , als eine
harmlose Spinne . Die Gesellen,nun im Glauben , das Übel besei¬
tigt zu haben , legten sich zufrie¬den wieder hin. Aber nach kurzerZeit ging es wieder tick — tick —
tick . Nun war es mit der Geduldder Gesellen zu Ende. Sie spran¬gen auf , zündeten Licht an und
fingen überall an zu suchen. Zwei
kletterten in den Kamin und hör¬ten auch das Ticken über sich .Als sie aber bald oben waren ,hörten sie es plötzlich wieder un¬ter sich . Voll Arger und Verwun¬

derung stiegen sie wieder h ’nab .Nun hörten sie es wieder über
sich. Aber der eine merkte , daß
es sich nur so anhörte . Sie spran¬gen aus dem Kamin heraus und
wurden mit Gelächter von dem
dritten Gesellen begrüßt Denn
alles von ihnen war schwarz, nurdie Augen leuchteten mit den
Zähnen um die Wette. Mit dem
Ruß hatten die Gesellen nicht ge¬rechnet Aber mit Scheuersand
und heißem Wasser, welches sie
sich besorgten , waren sie bald
wieder blitzblank . Dann beganndie gemeinsame Durchsuchung.

Nach zehn Minuten fand einer
der Gesellen die Ursache des
Tickens. Er rief die beiden ande¬
ren heran , sagte ihnen sie sollten
vorsichtig sein und einmal unter
das Bett schauen. Da sahen die
beiden anderen dann einen Stie¬
felknecht und darauf schaukelten
sich ein Floh und eine Wanze.

Dieses hatte nun das Ticken
verursacht und nachdem die Ge¬
sellen die Tiere getötet hatten ,legten sie sich in ihre Betten und
schliefen ungestört bis in den
Morgen.

Die Geschichte wurde uns voneinem kleinen Leser (oder einerkleinen Leserin ) zugesendt . der leiderseinen Kamen nicht unter die Ge¬schichte geschrieben batte .

Dos lebendige duck
Das erste Buch war dem heu¬

tigen überhaupt nicht ähnlich . Es
hatte Hände und Füße. Es stand
nicht im Regal, es konnte spre¬chen und sogar singen. Es war
das lebendige Buch — der Mensch
als Buch. Er war es, der in jenenZeiten die Überlieferung aus der
Vergangenheit , die Gesetze und
Glaubensbekenntnisse und Vor¬
schriften überlieferte . Menschen
starben , aber die Überlieferungen
blieben . Wir sprechen deshalb
auch von „Überlieferungen“ .In Rom lebte vor etwa zwei¬
tausend Jahren ein reicher Kauf¬
mann , der sehr dumm war . Um
seinen Gästen eine geistreicheUn¬

terhaltung zu bieten , mußten
zweihundert der Sklaven je eine
Überlieferung auswendig lernen.Je^er wurde nach der Überliefe¬
rung benannt . Er hatte jetzt als
einzigster eine lebendige Biblio¬
thek . Wie immer sprach man
nach dem Festschmaus über ge¬lehrte Dinge. „Darüber gibt es
eine berühmte Stelle in der Ilias“,
sagte der Kaufmann , und machte
dem Verwalter ein Zeichen. Aber
anstatt den Sklaven herauszuwin¬
ken , fiel er auf die Knie und sagte
mit vor Angst zitternder Stimme:
»Verzeih, mein Gebieter, ,Ilias‘
bat Bauchweh.“

daß wir Pfingsten zum Deutsch¬
landtreffen der Jugend zu Euch
kommen dürfen. Wir hoffen alle,daß uns dieser Wunsch in Erfül¬
lung geht.

Seid vielmals gegrüßt mit
einem „Seid bereit !“
Junge Pioniere, Gruppe Detmold.

Manfred Bachner, Wilfried
Brinkmann , Walter Schröder, Kurt
Eichel, Harald Mrugalla , Gerhard
Ehmer , Hans Meyer, Detlef Bach¬
ner.

Eichhörnchen
erzählt aus seinem Leben

Im Wald bin ich geboren. In
einem Nest schlafe ich. Das Nest
ist außen aus Laub und Stroh.
Innen ist es aus Moos . Zwei
Gänge habe ich an meinem Nest.
Im Winter mache ich einen Gang
zu . Dann ist es in meinem Nest
wärmer . Im Sommersuche ich mir
im Walde Eicheln, Bucheckern
und Nüsse. Meine Speise lege Ich
in hohle Bäume. Es gibt im Win¬
ter ja keine Nüsse , Eicheln und
Bucheckern. Einen Feind habe ich,vor dem muß ich mich hüten.Sein Name ist Baummarder . Der
ist noch ein besserer Kletterer als
ich. Ich kann auch gut klettern
und springen. Wenn ich verfolgtwerde , springe ich von Ast zu
Ast, von Baum zu Baum. Manch¬
mal springe ich vom Baum in die
Tiefe.

Eingesandt von
Marlies Kripp , U Jahre ,Leichlingen , Bahnhofstr . X

Liebes Kinder-Echo!
In der Ankündigung musikali¬

scher Sendungen hörte ich das
Wort Kochel oder Köchelverzeich¬
nis. Ich habe das Wort nicht rich¬
tig verstanden und bin mir im
Zweifel, was es zu bedeuten hat .

Marlis Bott , U Jahre ,Schwelm L W., Beyenburger Str . 32
Liebe Marlis !
Du hast das Wart Köchelverzeich¬

nis schon richtig verstand « , nnd wir
wollen Dir auch erklären , welche
Bedeutung es hat . Mozart fing als
Knabe schon an zu komponieren nnd
dachte natürlich noch nicht daran ,seine Werke za numerieren oder zu
kennzeichnen . Als er zwölf Jahre
alt war , legte sein Vater für ihn
ein genaues Verzeichnis an . Als Mo¬
zart nun ein Meister war , fing er
selbst an alles anfznzeichnen , aber
nach seinem Tod hatte man keinen
Überblick mehr . Der Musik VerlegerJ . A . Andrfee bemühte sich am ein Ge¬
samtverzeichnis and an diesen wand¬
ten sich zwei Minner , der eine hieß
Otto Jahn (1813—IMS), der andere
Ludwig von Köthel (1X0- 1117 ).Küchel war kein Musiker , er ver¬
ehrte Mozart . Ihm verdanken wir
das numerierte nach Themen ge¬ordnete Verzeichnis sämtlicher Ton¬
werke von Wolfgang Amadeas
Mozart .

Die zweite Auflage des Köchel¬
verzeichnisses erschien IMS nnd die
dritte , gründllchst fiberholt , Im
Jahre 1937 . Wenn Du nun Musik von
Mozart hörst nnd dazu Köchelver¬
zeichnis Nr. . . dann weist Du ,daß es sich um das Verzeichnis von
Köchel handelt , ln dem alle Werke
Mozarts nach Nummern geordnetsind .

Es grüßt Dich herzlich
die Redaktion des „Kinder -Echo*

Helma , Peter , Gütz

RATEN UND LACHEN
Klein-Fritzchen wünscht sich

zum Geburtstag eine große Trom¬
mel . Doch der Vati lehnt seine
Bitte ab , da ' er glaubte , daß er
bei der Arbeit gestört werde. Da
sagte Fritzchen : „O nein , Vati,ich trommle nur , wenn du
schläfst !“

Eingesandt von
Jürgen Jünger , 13 Jahre ,Bad Meinberg , Bahnhofstr . 50

Denksportaufgabe
Ein Backstein wiegt zwei Pfund

und einen halben Backstein. Nun
ganz genau aufgepaßt . Wieviel
Pfund wiegen zwei Steine?

(•punja
auiaisxoes 13MZ uaSapu osic‘punja lOMZ »»apn ujoisipBH */i)

Eingesandt von
Erika Kampkötter ,
Wuppertal -Langerfeld ,Leibuschstraße , Behelfsheim 12

Etwas zum Raten
Frau Schmidt und Frau Schulze

gehen zusammen spazieren. Da
begegnete ihnen ein Herr , der
sehr freundlich grüßte . Als Frau
Schmidt den Gruß erwidert hatte ,
fragte Frau Schulze: „Wer war
dieser Herr ?“ Frau Sdunidt ant¬
wortete : „Seine Mutter ist mei¬
ner Mutter ihre einzige Tochter.“
Nach einer Weile grüßte sie wie¬
der ein Herr . „Sie scheinen ja

sehr bekannt zu sein“, staunte
Frau Schulze. „Ja “, sagte stolz
Frau Schmidt, „seine Mutter ist
meiner Mutter Schwiegermutter.“

( -ja )BA DPiunpsnu .ia oitomz jap ‘uqos sipiunps
nun jsm JJ3H aisja jaa )

Eingesandt von
Marlies Schäfer , 14 Jahre ,
Wuppertal -Cronenberg ,
Hahnerberger Str . 263

Pariert
Dicker Metzgermeister zu ei¬

nem armen Jungen : „Wenn ich
dir zehn Pfennig gebe, wirst du
sie auch nicht gleich vernaschen?“

Junge : „I wo , einen neuen An¬
zug werde ich mir dafür kaufen ."

Sprich schnell
Kinder kommt kocht Kinder¬

kaffee.
Solche Sätze sprechen soll so

schwer sein.
Drei Scherzfragen

die von Doris Hillmann , Sollngen -
Wald , Gottlieb -Helnrlch -Str . 17,etngesandt wurden

1 . Welche Uhr hat keine Zeiger?
2. Welcher Schuh ist nicht von

Leder?
3. Welcher Hahn hat keinen

Kamm?
( 'uqenjas-SBM 'S 'qnipszioH 8 ’jqnpues T)

Wilhelmine und der
Fritze

mit der kecken , feschen
Mütze

traurig vor dem Kino
stehen ,ohne Geld kann man
nichts sehen .

Weißt du was , sagt
Wilhelmine ,nimm die groBePelerine ,und dann gehn wir
zwei für einen . . .

(Aufgefall ’n ist ’s wirk -
lieh keinem .)

Als sie dann im Kino
sitzen

und die Filmbilder
aufblitzen ,lacht das Mädchen
mit dem Jungen ,denn der Streich ,der war gelungen .

Ihr seht doch den Jäger links oben auf dem Bild . Er geht mitseinem Dackel „Hexe “ auf Jagd . Der Hund soll den Fuchs aufsparenund läuft in einen Gang , doch unverrichteter Sache kehrt er zurück .Aus einem zweiten Gang kehrt er wieder zurück , ohne den Fuchs erreichtzu haben . Könnt ihr dem Dackel nicht helfen , den Weg zu finden ?
Dieses Bild wurde uns etngesandt von Jürgen Jünger , Bad Meinberg ,BahnhofstraBe 50 .

Wüßtest du schon?
Der höchste Berg der Erde ist

der Mount Everest im indischen
Himalaja-Gebirge. Er ist 8882 Me¬
ter hoch , also fast doppelt so hoch
wie die höchsten Berge der Al¬
pen, Obwohlan seinem Fuße heiße
tropische Urwälder liegen, bedek-
ken seine schroffen Gipfel immer¬
währende Gletscher und Schnee .
Trotz mehrerer Versuche ist es
noch keinem Menschen gelungen,seinen Gipfel zu erreichen . Zu den
vielen Schwierigkeiten, die sich
den Bergsteigern entgegenstellen,
gehört auch die dünne Luft , die
das Atmen erschwert.

*
Lichtzeit nennt man die Zeit,

die das Licht braucht , um von der
Sonne bis zur Erde zu gelangen,
8 Minuten und 18,5 Sekunden. In
der Fixstemastronomie drückt
man die dort in Frage kommen¬
den großen Entfernungen durch
die Zeit aus, die das Licht braucht ,um sie zu durcheilen. Als Einheit

gilt dabei das Lichtjahr (8,5 Billi¬
onen Kilometer) . Damit Ihr Euch
eine Vorstellung machen könnt ,in einer Sekunde würde das Licht
siebenmal um die Erde sausen.

*
Der Golfstrom ist eine merk¬

würdige Meeresströmung im At¬
lantischen Ozean , der als Strom
warmen Wassers mit 1 bis 3 Me¬
ter in der Sekunde aus dem Golf
von Mexiko durch die Florida¬
straße nordöstlich, parallel der
Küste Nordamerikas läuft . Ohne
diesen Golfstrom würde wahr¬
scheinlich die Nordsee im Gebiet
Islands und Norwegens zufrieren
und ganz Nordeuropa wäre bis
jetzt eine für den Menschen un¬
brauchbare Gegend.

*
Unsere Kartoffel stammt aus

Südamerika und wurde im 16.
Jahrhundert zusammen mit an¬
deren überseeischen Wunderdin¬
gen zu uns gebracht.

KldUS Und Klärchen / Wie die beiden Muttere ^Mllchtopf zerschlugen

Klaus nnd Klärchen , diese Rangensind zum Speisefacli gegangen .Naschen dort vom Pflaumenmus ,doch wer nascht , hat auch Verdruß .

Zwar wollt Klaus erst nicht recht ran ,doch dann fängt er selber an .Nimmt die Hand — oh welche
Schmach ,and das Klärchen macht * Ihm nach .

Hier sollen die beiden laufen ,Milch und Margarine kaufen .Mutter zn den Kindern spricht :
„Nascht mir aus dem Milcfatopf nicht .“

Ja , sie kriegt so nicht genugund macht einen kräft ’gen Zugmit lhr ’m MUndchen aus dem Topf ,es verschwindet fast ihr Kopf .

Schnell sind sie nun fortgerannt ,mit dem Topfe in der Hand .
Klärchen sagt zum Bruder Klaus :
„Das dort ist des Milchmanns Haus .“

Ach , wer nascht , der kann nichts
sehen ,da ist ’s Unheil schon geschehen .Klärchen stieß an Malers Leiter ,der flog runter . . . und die Kleider

Auf die Milch im Topf den Blick
geht ’s mit schnellem Schritt zurück .
Schwester (ragt : „Ob sie wird

schmecken ,ich möcht * zu gern einmal lecken !“

von den Kindern wurden naß ,
ja , das war gewiß kein Spaß .
Mutter muß den Schaden tragen , ^
„Bessert Euch“, hört man sie sagen .

Bearbeitet nach einer Einsendung von Anneliese Lindau , Ibbenbüren , An der Reichsbahn 170,
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Kurz notiert
öffentliche Stadtratsitzung UMSCHAU IM LANDE

Heidelberg. Am Donnerstag, den 2 . März
,

ftftdet um 16 Uhr im Saale des „PrinzCarl" eine Sitzung des Heidelberger Stadt-
; ates mit • folgender Tagesordnung statt :

1. Bildung eines Wirtschaft .?-Ausschusses

Aus dem JlwUeÜe&eu,
Er konnte alles gebrauchen Drei Holzdiebe ertappt stöhlen . Noch in der gleichen Nacht konntenMannheim. Von einer Baustelle in der In- Bammental. In der Nacht vom Freitag die Apparate wieder sichergestelltwerden,nenstadt wurden 5 Gerüststangen, mehrere au/ Samstag konnten durch die Landespoli- Vor einigen Monaten war in dem selbenDielen , 2 Leitern und 2 Speispfannen ent- zei im Gemeindewald drei Holzdiebe ding - Geschäft schon einmal eingebrochen und Ap-

un j A . . fhoK,mo . — wendet. Der Dieb , der sich schon kurze Zeit fest gemacht werden, die mit ihrer ..Arbeit“ parate entwendet worden, die ebenfalls noch
chuQcec . nanrjngs -Aus - später mit dem Verkauf der Speispfannen schon fast fertig waren, denn sie hatten in der gleichen Nacht wieder sichergestelltdes Wirtschaftsamts-Aus- beschäftigte, konnte von der Polizei festge - bereits drei Ster Holz auf einen Lkw ver- werden konnten.cnusses und
Schusses.

2 . Uebertragung weiterer
den Gewerbeausschuß.

Verlegung des Schlacht¬
hofes .

nommen werden.Aufgaben an
Kind vernnglfickte auf der Straße tödlich

Vieh- Leimen. Ein mit einem Reifen spielender
, . . . . . . , .. . sechsjähriger Knabe wurde beim Ueberque-. Angelegenheiten der „Städtischen Büh - ren der Straße vor dem Verwaltungs-nen und des „Städtischen Orchesters “, gebäude der Portland -Zementwerke von

und

laden. Dieser war noch nicht einmal zuge¬
lassen .

Maurer stürzte vom Baugerüst
Walldorf -Heidelberg. Am Fastnacht-

Dienstag stürzte der Maurer Heinrich Vor¬
felder aus dem dritten Stockwerk eines

Sachen im Werte von 6000 DM entwendet
Heidelberg . In den Bismarck -Arkaden

wurde in der Nacht zum Freitag in einem
Uhrengeschäft eingebrochen und verschie¬
dene wertvolle Gegenstände wie Schmuck .
Zigarettenetuis, Uhren usw . im Gesamtwert

Versammlungen der KPD , Kreis Mannheim
Stadtteil Innen-West , Mittwoch, 1 . März .

19 .30 Uhr im Lokal „Stadt Heilbronn“ (Fer¬
tig) , Holzstraße 18, Funktionärsitzung.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Knielingen. Am Mittwoch, den 1 . 3 . 1950

um 20 Uhr in der „Rose “ Mitgliederversamm¬
lung.

Jöhlingen. Am Donnerstag, den 2 ; 3. 1950
um 20 Uhr bei Strobel Mitgliederversamm¬
lung. Referent : E .. Weingärtner.

Wössingen . Am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950
Nachtrag

zur Tagesordnung der Stadtratssitzung
am Dienstag, 28. Februar 1950, 15 .30 Uhr:
27. Vermietung des ErholungsheimesAnna- -
berg in Baden-Baden an die Christliche Al- wußtsein wieder erlangt hatte ,
lianz für Volksmission und Wohlfahrtspfle¬
ge e. V., Sitz Karlsruhe (beanstandete Of¬
fenlage).

einem Pkw erfaßt , mehrere Meter—mitge- Baugerüstes ab und zog sich dabei doppelte von rund 6000 DM gestohlen . Personen, die um 20 Uhr in der „Linde“ Mitgliederver-
schleift und mußte mit schweren Verlet- Beinbrüche zu . Er wurde in bewußtlosem irgend welche sachdienliche Angaben ma
zungen in die Klinik gebracht werden, wo Zustand in die Chirurgische Klinik nach chen können , werden gebeten , bei der Kri-
der Tod in den Morgenstunden des 20 . Fe- Heidelh§rg verbracht,
bruar eintrat , ohne daß der Knabe das Be-

Universitäts -Nachrichten
Heidelberg. Der außerplanmäßige Protei

sor der Philosophie an der Universität Hei

Schutz des Oelberges bei Schriesheim
Die Bergstraße, insbesondere das Gebiet

Schriesheim-Dossenheim , ist immer ein Sor¬
genkind des Naturschutzes gewesen . Wäh¬
rend man die Gegend bei Dossenheim als für 7 600 DM — sichergestellt, wobei sich ferner.

Rasch gefaßt
Mannheim. Der Kriminalpolizei ist es

gelungen , die beiden Täter , die den gestern
berichteten Einbruchdiebstahl in ein Groß¬
handelsgeschäft der Innenstadt verübten,
dingfest zu machen . Es wurde eine große
Menge Diebesgut — Gesamtwert etwa

Sammlung . Referent : L . Hofmann.
Berghausen. Am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950

Bienenstraße 7, Zimmer 8, um 20 Uhr bei Schrod Mitgliederversamm¬
lung. Referent : B . Riedinger.

Bretten. Am Donnerstag, den 2 . 3. um 20
_ _ . „ , „ . . , Uhr im „Lamm“ Mitgliederversammlung.Göppingen , (lwb) Ein 13jahriger Junge Referent : A . Betzschoß dieser Tage in Süssen seinem 8jäh-

minal-Polizei ,
vorzusprechen .
Dem Spielkameraden ins Auge geschossen

delberg, Dr. Franz Josef Brecht erhielt den Landschaftsschutz verloren bezeichnet ,
hin ergab, daß die beiden Einbrecher fünf

„ - . _ « Acwut , triiutnt , . 4 . _ ._ . ,_ XTr.Au +A; ieinen Ruf auf den außerordentlichen Lehr¬stuhl für Philosophie an der Wirtschafts,
hochschule in Mannheim

ist das nicht im gleichen Maße für das Gebiet weitere Einbruchdiebstähle
bei Schriesheim der Fall . Schon Jahrzehnte verschiedener Firmen auf
währt der Kampf zwischen den wirtschaftli- haben.

zum
dem

Nachteil
Kerbholz

Dem Privatdozenten Dr. med . Friedrich c*len Unternehmen einerseits und dem Be-
Wilhelm Bronisch wurde die venia le¬
gendi für das Fach Psychiatrie und Neuro¬
logie erteilt .

Von der Volkshochschule
Heidelberg. Am Mittwoch , den 1 . März ,spricht um 20 Uhr in der Landhaus-SchuleDr. Alfred Glücksmann über das The¬

ma : „Kommunalwissenschaft, Wirtschaft
und Politik“.

Badisches Staatstheater
Karlsruhe . In der Aufführung „Fidelio “

am Dienstag, den 28. Februar 1950, 18 Uhr,singt die Koloratursoubrette der Städti-

streben des Naturschutzes andererseits. Ei - Mammut -Stoßzahn in Heidelberg gefunden
neu Höhepunkt erreichte diese Auseinander- Heidelberg , (lwb ) Ein Maurer fand am
setzung im Jahre 1923, als der Rechtsvorgän - Donnerstag in Heidelberg in einer Kiesla¬
ger des jetzigen Steinbruchunternehmens düng einen etwa einen Meter langen Mam -
eine Erweiterung des Steinbruchbetriebes mut-Stoßzahn . Der Heidelberger Professor _ _ _ _ _ _anstrebte und nach langen Kämpfen auch er- für Frühgeschichte , Professor Dr. Ernst sprechungen in einen Hausgang gelockt und um 20 Uhr Mitgliederversammlung. Refe -

rigen Spielkameraden mit einer Pfropfen¬
pistole ins Auge . Die Sehkraft konnte nur
durch die sofortige Ueberführung des Ver¬
letzten in ein Krankenhaus gerettet wer¬
den .

Kinder als Diebe
Karlsruhe. Zwei 11jährige Schüler wur¬

den dabei ertappt, als sie in einem Kauf¬
haus einer Kundin den Geldbeutel aus der
Einkaufstasche stahlen.

Ein lOjähriges Mädchen konnte überführt
werden, daß sie in letzter Zeit mehrfach
kleinere Kinder unter irgendwelchen Ver-

Karlsruhe - Südwest. Am Donnerstag, den
2 . 3 . 1950 um 20 Uhr im SchremppschenBier¬

keller Mitgliederversammlung.
Thema bei allen Mitgliederversammlun¬

gen : Diskussion zur Resolution des Partei¬
vorstandes.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Heidelberg-Bergheim. Am Mittwoch ; den

1 . 3 . 1950 um 20 Uhr Mitgliederversammlung.
Eppelheim. Am Mittwoch, den 1 . 3 . 1950

um 20 Uhr in der „Plalz“ Mitgliederver¬
sammlung. Referent : Sophie Berlinghof.

Meckesheim . Am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950

sehen Bühnen Düsseldorf, Trude Körte- Hierbei konnte ein recht erfreuliches Ergeb -

1̂?.] -\ _? a
.
s ^ r8ehnis war , daß die Kuppe des Wahle , bezeichnete den Fund als „relativ ihnen dort kleinere Geldbeträge, die zum rer*t : H . Holle .

Einkäufen dienen sollte, abgenommen hat . Baiertal. Am Donnerstag, den 2 . 3 . 1950 um
In dier Hardeckstraße wurden 2 Frauen 20 Uhr Mitgliederversammlung. Referent:

in der Dunkelheit von einem Radfahrer H. Gieser.
angehalten, der versuchte, ihnen die Hand- Walldorf. Am Donnerstag, den 2. 3 . 1950

Neckargemünd . Beim hiesigen Fotogeschäft taschen zu entreißen. Auf ihre Hilferufe um 20 Uhr Mitgliederversammlung. Refe-
. Stelzelberger wurde am Dienstagabend die und das Hinzukommen eines in der Nach - rent : K . Noe .In den letzten Tagen fand eine Besichti - Schaufensterscheibe eingeschlagen und fünf barschaft beschäft* Mannes flüchtete

gung von Fachleuten in Schriesheim statt , wertvolle Fotoapparate aus der Auslage ge- der Radfahrer.

.Edelstein“ nunmehr verschwunden ist .
Der Steinbruchbetrieb ist nun bis an die

Umtißlinie des „Oelberges “ herangerückt,und es sah aus, als ob dieser ganze Bergrük-
ken auch dem Steinbruch zum Opfer fallenwürde.

selten “ .

In einem Fotogeschäft schon zum zweitenmal
eingebrochen

gast die Partie der Marzelline zur Infor¬
matton.

Ausstellung „Deutsche Aquarellisten
unserer Zeit“

Karlsruhe, (lwb) In Karlsruhe wurde am
Sonntag die Ausstellung „Deutsche Aqua¬
rellisten unserer Zeit“ eröffnet. Unter den
ausstellenden Künstlern befinden sich Prof.
Xaver Fuhr , Hermann Bäuerle. Edmund
Bargheer und Prof. Max Kraus.

Die Ausstellung ist als Wanderausstel¬
lung geplant. Sie soll besonders in denje

Die Rache
Von Hanns Max Hackenberger

Thema bei allen Mitglieder-Versammlun -
gen : Die Resolution der PV .

Veranstaltungen der KPD Pforzheim
Frauengruppe . Dienstag, 28. 2 . 50 , 20 Uhr

im Parteibüro . Themen bei beiden Ver¬
sammlungen: Die ideologisch-politische Fe¬
stigung der Partei .

nis erzielt werden dadurch, daß sich die Por
phyrwerkeWeinheim-Schriesheim verpflich¬tet haben, gegen den Bergrücken zu den Ab¬
bau nicht weiter voranzutreiben , sodaß diedort vorhandenen Umrißlinien erhalten blei¬ben. Die Porphyrwerke werden auch die Be- _ ,Strebungen des Forstamts um die Auffor- Mein Freund, der VersicherungsagentLäm - „Ich verlange Genugtuung! ’ sehne Lam-
stung der Schutthalden und der nunmehr mermann, klingelte Sturm bei mir . „Ein mermann, folgte indes ohne weiteres sei-
stillgelegten oberen Abbruch-Stockwerke Flegel hat gestern abend meine Braut in- nem Gegner in das anstoßende Zimmer,
unterstützen . Wenn die Aufforstung dieser sultiert“ , tobte er . „Sein Name ist festge - Es war mir unbehaglich zumute, ich
Halden und zunächst der oberen stillgelegten stellt. Ich schlage den Kerl tot. Du sekun- kannte Lämmermanns cholerisches Tempe-
stn* n;0ri,o gelingt, dann dürfte hier ein dierst mir . Komm sofort mit !“ rament , er war zu allem fähig, aber auch der Jugend Pfingsten 1950 in Berlin erteilen:

TERMINE DER FDJ

Auskunft zum Deutschlandtreffen
Stockwerke

. Musterbeispiel dafür gezeigt worden sein , Der Insultant war tatsächlich zu Hause, der Gegner schien nicht mit sich spaßenrügen Städten gezeigt werden, die keine daß der Bergbau durchaus mit den Interes- ein netter , konzilianter Herr , der sich ohne lassen zu wollen . Im Nebenzimmer schwol-
alle Einleitung sogleich tausendmal über len die Stimmen an und fluktuierten, ein-Kunstinstitute besitzen. sen des Landschaftsschutzes zu vereinbarenist.

Vorzeichen des Frühlings Auch der Sichtkreis des Steinbruches ist
Heidelberg. Seit dem Wochenende zeigt dank der Anlage des Bruches nicht so groß ,die große japanische Zierkirsche an der wie der der Dossenheimer Steinbrüche.

den bedauerlichen Vorfall des vorhergehen¬
den Abends entschuldigte.

„Ich verlange Satisfaktion!“ brauste Läm-
mermann auf. „Es ist keine Kunst , sich mit

Bergheimerstraße ihre erste Blütenpracht, Durch Stehenlassen einer Blende gegen die einer Entschuldigung der Verantwortung
seiner Fehler zu entziehen. Sie verdienen
eine Züchtigung , mein Herr !“

„Wenn Sie das Echo vertragen können,
bitte !“ replizierte drohend der Angespro¬
chene . . . . .

Ehe sich die Situation stärker zuspitzte,

die allerdings durch den winterlichen Ein
fall noch nicht zur vollen Entfaltung ge¬kommen ist.

Kurs für Lniallhilte
Karlsruhe . Die männlichen Bereitschaf¬

ten des Deutschen Roten Kreuzes Karls-

Rheinebene ist der Steinbruch von Heidel¬
berg her praktisch nicht sichtbar. Diese Blen¬
de wird auch künftig erhalten bleiben . Der
Abbau wird zwischen der Blende und demBergrücken weiter betrieben . So sind die Be-
lärige des Naturschutzes auf Erhaltung eftte«
typischen Landschaftsbildes gewahrt , ohne

mal hörte ich Lämmermann sagen : „Also
fünftausend Mark, mein Herr !“ Mir schwante
nichts Gutes .

Plötzlich trat er ins Zimmer zurück. Er
sah bleich aus . „Komm !“ sagte er zu mir.

„Was ist passiert, wie ist die Sache ver¬
laufen?“ wagte ich ihn auf der Straße zu
fragen.

„Ich hätte ihn totgeschlagen , wenn er
nicht, eine . unversorgte Familie zurüdkgelas -
sen haben würde. So habe ich mich der

ruhe laden alle interessierten Männer zu daß andererseits eine Einstellung eines Be- Sriff ich ein . „Ich rate zunächst zu einer Situation angepaßt.“
einem Kurs in Unfallhilfe herzlichst ein . triebes und die , damit verbundene Erhöhung ruhigen Aussprache im Nebenzimmer unter :;Du hast ihm nichts zugefügt , Gott sei
Kursbeginn am Mittwoch , den 1 . März 1950, der Arbeitslosigkeit für den Fall der Still - vier XKugen , meine Herren. Die Formen Dank!“
19 .30 Uhr, im Rotkreuzhaus, Herrenstr. 39, legung hätte in Kauf genommen werden müssen gewahrt bleiben.“ „im Gegenteil “

, sagte Lämmermann
1 . Stock , Speisesaal. müssen. .Einverstanden !“ sagte der Insultant . schlicht . „Ich habe ihn versichert.“

Betriebsausschuß Daimler-Benz jeden Frei¬
tag ab 16 Uhr im Schreibzimmer des Be¬
triebsrates .

Kreisaasschuß Mannheim: Fritz Stürmer.
Werderstraße 9 .

Innenstadt : jeden Freitag ab 19 .30 Uhr im
Gruppenheim der Betriebsgruppe „Volks¬
echo“ , S 3 , 10 .

Schönau : Karl Kreß, Luftschifferstraße 209,
Schwetzingen: jeden Dienstag ab 20 Uhr im

Gewerkschaftshaus, Herzogstraße 27.
Waldhöf: jeden Dienstag und Freitag ab

19 .30 Uhr , Speckweg 31 .
Neckarau: Hermann Nau, Friedrichstraße 58.

Jeder junge Deutsche fährt zum
Deutschlandtreffen

Vertagte Entscheidung im Handball Fortuna Eding . — TuS Einheit Weinh. 3 :2 so groß . Der Titelverteidiger ist in großer
SB Rhein -Neckar — SV Unterflockenb. 1 :3 Form, was er durch den 3 :0-Sieg über Feu-

Handball in Nordbaden
Die Spiele. Leutershausen — Birkenau und

TSV Lützelsachsen— FV Leutersh,St . Leon — 98 Seckenheim 10:8
Seckenheim hielt sich trotz Ersatz recht Gruppe Süd

Bretten — Ketsch mußten ausfallen. Neckar- gut, aber sie hatten kein Glück und mußten SpVgg Ketsch — FV Rohrhof ausgef.
au konnte in Weinheim mit 6 :6 einen wert- nach abwechslungsreichem Kampf, dessen Eintracht Plankstadt — VfL Hockenh. 9:0

ausgef. denheim deutlich unterstrich . Da auch Phö¬
nix Karlsruhe in Viernheim 0 : 1 unterlag , so
ist der 1 . FC Pforzheim aussichtsreichster

hof einen Rückschlag erlitt und mit einer tere Niederlage hinnehmen. Seckenheim
knappen Niederlage von 4 :5 aus Beiertheim konnte seine anfängliche Ueberlegenheit
zurückkam . Seckenheim hat sich wieder et- nicht zahlenmäßig zum Ausdruck bringen
was gefangen, konnte aber in St. Leon die und sie lagen bei Halbzeit schon mit 3 :5 im
Niederlage 8 : 10 nicht verhüten . Der erwar- Rückstand. Zunächst schien es, als wollten
tete Führungswechsel blieb wegen dem die Einheimischen nun auf und davon ge-
Spielausfall in Bretten aus.
TSV Rot
SpVgg Ketsch
SKG Birkenau
SG Leutershausen
TSV Rintheim
TSG 62 Weinheim
SV Waldhof
TSV Beiertheim
SG St . Leon
VfL Neckarau
TV 98 Sockenheim
TSV Bretten

TSG Friedrichsf. — TSV Rheinau 0 : 1 abg .
SC Neckarstadt — SG Mannheim 1 :5 abgebr.

Landesliga Nordbaden
Die Neckarauer konnten auf eigenem Plate

gegen den Tabellenletzten VfR Pforzheim
nur ein mageres 4 :2 herausbringen , und sie

19 17 1 1 158:76 35
19 17 1 1 180:98 35
19 12 2 5 144:96 26
17 10 1 6 159 :128 21
17 9 1 7 149 :123 19
20 7 3 10 145:153 17
19 6 3 10 128 :171 15
17 7 2 8 107:125 16
20 7 2 11 126:150 16
17 6 1 10 94 :108 13
19 1 1 17 89 :165 3
15 1 0 14 72 :157 2

hen, als ihr Vorsprung sich noch weiter ver- _ _ = _ _größerte. Dann aber kam Seckenheim auf werden sich nun doch zum Schluß noch et-
9 :8 heran , und es sah eher nach dem Aus- was stärker einsetzen müssen, wenn sie die

konnte.
Handball-Resultate

Bezirksklasse Staffel 1

len nach Pforzheim muß, und dazu noch in
Hockenheim und bei dem revanchelüsternen

TuS Beiertheim — SV Waldbof 5 :4

Die anderen Spiele sind ausgefallen.
Bezirksklasse Staffel 2

SV 98 Schwetzingen — SG Nußloch
TV Bammental — TSV Oftersheim

7 :6
14 :6

Spiele fielen der Witterung
Tabelle lautet jetzt:

zum Opfer. Die

VfL Neckarau 18 14 2 2 61 :19 30
1. FC Pforzheim 19 12 4 3 43 :13 28
Phönix Karlsr. 19 11 4 4 44 :18 26
ASV Durlach 17 11 2 4 40 :17 24
ASV Feudenheim 19 11 2 6 42 :27 24
TSG 89 Rohrbach 17 10 1 6 38 :29 21
Amicitia Viemh. 19 7 4 8 26 :33 18
Germ. Brötzg . 18 8 1 9 30 :36 17
FV 08 Hockenheim 17 6 3 8 25 :40 15
Germ. Friedrichsfeld 17 4 4 9 22 :45 12
1 . FC Eutingen 17 3 2 12 24 :47 8
FV Mosbach 17 2 2 13 24 :50 6
VfR Pforzheim 18 1 1 16 19 :64 3

Borussia vergrößert Vorsprung
Westdeutsche Oberliga

Die Sensation des Tages war die Nieder¬
lage Horst auf eigenem Platz durch Erken¬
schwick. Damit vergrößerte sich der Vor¬
sprung Borussias, die auf eigenem Platz auch
beinahe gestrauchelt wäre beim 1 :0 gegen
Aachen, auf 4 Punkte . Dellbrück und Schalke
bleil -en nach ihrem Remis 2 :2 noch Anwärter
auf den 3- Platz , aber auch der 1 . FC Köln

Das größte Sportereignis 1950:
Deutschlandtreffen !

unterstiieh seine Anwartschaft durch einen
Sieg in Duisburg über 08 , ebenso wie Rot¬
weiß Essen durch seinen Punktgewinn 2 :2
in Vohwinkel. Die Abstiegskandidaten
Oberhausen, Würselen und Bielefeld konn¬
ten ihre Aussichten durch unentschiedene
Spiele nicht verbessern.

Die Mannheimer waren den Einheimischen » K. ,„ oc.„
1
” “ t SV Ilvesheim

"
— VfR Mannheim

Noch Hoffnung für KSV 84-Ringer ?
3 :7 x »"" sich der KSV 1884 vor dem Abstieg ten Tabellenplatz mit einem unerwartet ho-
0 :9 retten ? hen 7 :1- Sieg über den SRK Viernheim . In

Beim fünften badischen Oberligakampf lm derselben Ligaklasse waren dagegen die
Mannschaftsringen gastierte am Sonntag- ViemheimerMannschaftsgewichsheber mehr

ten die Niederlage vermeiden können, wenn ^
~

, _ 3 :4 abend die Ringerstaffel der SpVgg Ketsch vom Glück begünstigt, denn hier Wieben sie
sie etwas aufmerksamer in der Deckung ge- * R ‘ 8e.w; beim bisher immer am Tabellenende rangle- im Kampf mit der zweiten Mannschaft des
wesen wären . Zweimal war der SV Waldhof .

TV renden KSV 1884 Mannheim, und dabei muß- KSV 1884 Mannheim mit 3500 :3495 Pfund
durch Zeiher und dann durch Feuerbach in J " TX 5 :f ten die Ketscher den Mannheimern mit 5 :3 knappe, aber glückliche Gewinner an der
Führung gegangen, aber immer folgte bald ^ SV Mannh- vfB Kurpflaz Nau ausgef. sieg und Punkte lassen. Diesmal waren die Scheibenhantel. Durch diesen Erfolg sind
der Ausgleich, den beim ersten Male Speck, B-Klasse Mannheim 1884er im Stande, das Vorkampfergebnis um- die tapferen Viernheimer hinter der zweiten
und beim zweiten Mal Dürstein erzielte. TV Oberflockehbach— ASV Feudenh 613 zudrehen und damit ihren zweiten Erfolg m Mannschaft des AC 92 Weinheim auf den
Dann ging Beiertheim seinerseits durch TSG Ladenbme — TB Gern Mannheim 14 3 dieser Ringersaison zu buchen. Die Gäste er- zweiten Tabellenplatz gekommen . Kt.
Speck in Führung , aber Waldhof glich noch A| v « - SG R̂ inau Ŝ Tglbr ! zieJten von Kurz. Huber und
vor der Pause durch Zeiher aus. Den beiden TSV Rheinau _ TV Neckarhaiiŝ n iq -z Rohr, wahrend die Einheimischen ihren Er¬
weiteren Toren Beierheims nach der P*use,von Speck und Kreuzwieser erzielt, konnte
Waldhof nur noch ein Tor durch Feuerstein
entgegensetzen. Weitere Zähler verhinderte
die gute Arbeit beider Torwächter.

TSV Rheinau — TV Neckarhausen 13 :4
ATB Heddesheim — TSV Neckarau 2 :3

Fußball-Resultate
wie cutcii ruuiusicj , vwu IWUU UU^ l — .. . p ■ _Bezirksklasse Mannheim—Heidelberg Schäfer sicherstellen konnten . Die 1884er ha- hohen Sieg 4 .0 über Bremer SV

FV Altlußheim — SG Sandhausen 1 :0 ab- ben nun noch vier rückständige Begegnun- dichtauf . Im Kampf um den dritten Platz
gebrochen.
ASV Eppelheim — KSG Leimen
SG Rheinau — SpVgg Sandhofen
SG Kirchheim — SV Ilvesheim
Ph . Mannheim — Olymp. Neulußh.
FV 09 Weinheim — SG Hemsbach

— FV Oftersheim
Kreisklasse A Mannheim

98 Seckenheim— 07 Mannheim 0 :0 abgebr.

6t Weinheim — VfL Neckarau
Ohne große Hoffnungen trat Neckaraus

Mannschaft mit mehreren Ersatzleuten in
Weinheim an. Umso mehr überraschte der
Punktgewinn des Meisters. Das Treffen ver- _lief in der ersten Halbzeit recht spannend ™ qound torreich . Jede Mannschaft kam abwech- SV 98 Schwetzmgen
selnd in Führung , aber der Gegner glich
bald wieder aus. Den ersten Treffern Nek -
karaus durch Morawetz und Specht stellte
Weinheim durch Täubert und Freund eben¬
falls zwei Tore entgegen. Keller erzielte
dann Weinheims drittes Tor, aber Oettinger
erzwang den Ausgleich für Neckarau. Bis
zum Seitenwechsel ging dann der VfL noch
zweimal in Führung , aber bei Halbzeit stand
der Kampf wieder unentschieden 5 :5. Nach Pfaffengrund — Walldorf
der Pause ließ das Tempo beider Mann - Die anderen Spiele sind ausgefallen,schäften auf dem schweren Boden nach und Kreisklasse B Gruppe Nordes fiel auf jeder Seite nur noch ein Tor . Für TSV Viernheim — SG Hohensachsenden VfL war Specht erfolgreich, und für Polizei Mannheim — FV SulzbachWeinheim warf Tävbert sein T; - *sv vz __ -Tv r

FV 03 Ladenburg — FSG Seckenheim
FV Brühl — MFC 08 Mannheim

Die anderen Spiele ausgefallen.
Kreisklasse A Heidelberg

Dossenheim — Wiesenbach
Wieblingen — Union Heidelberg
Ziegelhausen — St . Ilgen

6 :0
0 :5

4 :2
2 :1
6 :1
1 :6

RSC Eiche Sandhof. 16 13 2 1 90 :38 28
ASV Feudenheim 17 12 2 3 84 :52 26
SpVgg 98 Brötzingen 17 11 3 3 87 :49 25
KSV Wiesental 18 8 4 6 76 :68 20
KSV Kirrlach 16 7 3 6 62 :66 17
SpVgg Ketsch 15 6 3 6 57 :63 15
ASV Heidelberg 18 5 3 10 60 :84 13
ASV Germ . Bruchsal 15 2 3 10 48 :72 7
ASV Lampertheim 16 1 5 10 49 :79 . 7
KSV 1884 Mannheim 14 2

Kreisklasse
0 12 35 :77 4

4 :2
3 :1

Im Mannschaftsringen der
lannheim untermauerte die zw

jlaifei xi*c bst siche Sandhofec

Hamburger SV 20 14 4 2 65 :23 32
FC St. Pauli 19 13 3 3 45 :21 29
Werder Bremen 21 11 4 6 59 :30 26
VfL Osnabrück 20 12 1 7 44 :34 25
Tvd Eimsbüttel 19 10 3 6 38 :22 23
Hannover 96 20 9 5 6 35 :35 23
Eintr . Braunschw . 20 8 6 6 33 :35 22
Bremerhaven 93 21 10 2 9 41 :48 22
VfB Oldenburg 21 9 2 10 35 :44 20
Conc . Hamburg 18 6 6 6 36 :42 18
Holstein Kiel 19 7 3 9 34 :33 17
Arm. Hannover 17 7 3 7 17 :18 17
Göttingen 05 19 5 2 12 26 :43 12
Bremer SV 20 5 2 13 34 :51 12
VfB Lübeck 20 4 2 14 26 :53 10
Harburger TB 20 2 2 16 20 :56 6

Bor. Dortmund 22 15 3 4 62 :28 33
STV Horst-Emsch 21 11 5 5 38 :21 27
TSG Erkenschwick 22 10 7 5 34 :29 27
1 . FC Köln 21 11 3 7 43 :28 25
Preuß . Dellbrück n 10 5 6 37 :27 25
Rot-Weiß Essen 20 10 4 6 50 :33 24
Schalke 04 21 11 2 8 47 :43 24
Hamborn 07 21 6 9 6 32 :37 21
Vohwinkel 80 21 6 7 8 36 :44 19
Preußen Münster 20 6 6 8 34 :29 18
Duisburger SV 21 6 6 9 35 :46 18
Rhen. Würselen 21 6 5 10 30 :37 17
Rotw. Oberhausen 21 5 7 9 26 :41 17
Alemannia Aachen 21 4 9 8 27 :43 17
Arm. Bielefeld 19 3 6 10 20 :42 12
Duisburg 08 21 4 2 15 21 :47 10

^ „ , .. . Nttr noch HSV und St. Pauli
folg durch Schultersiege von Hettel über - .
Montag, Lang über Herrn , Hagner über Karl . Der überwand in Eimsbüttel mit
Eppel und Dabrowskiüber Johann Eppel so- ^ ^ :Sie

| b^ ^
kaltreffen ein^ chwere-

wie einen Punktsieg von Maier über Georg Hindernis. Aoer aucn a
CnUÄfoti 0tnkA «w>ta11zin IrnnZitoM Dio IfifldOF hfla 61D6IT1 1101160 Öl62 4 »8

gen , jeweils zwei mit dem ASV „Lampert - errangen Werder Bremen und Osnabrück
0 :0 heim , sowie je einen Kampf gegen den KSV wertvolle Siege über Holstein Kiel bezw.
2 :4 Kirrlach und ASV Germania Bruchsal und Arminia Hannover, ebenso Hannover 96 mit

dem 3 :2 gegen Oldenburg. Eintracht Braun-2 :0 müssen dabei mindestens sechs Punkte ho- . - - . . - . . . . , .
ausgef. len , falls sie noch dem drohenden Abstieg schweigjiat dâgegen ŝeme^Aussichten durch

1 :0 entrinnen wollen .
2 :0 Die Tabelle hat i

den Stand:

das Remis auf eigenem Platz gegen Con-

D-Zug-Messe
in Mannheim
vom 1 . - 5, März

Beutelten Sie unseren Stand im
_ Wagen Nr. 9

wmffDu
Rhone Boden haben
< nur

mitdemRaben

Neue und wenig gespielte
Klaviere

Reparaturen und StiifamungenHohner -Akkordeons, Teilzahlg
Musikhaus Arnold, G 4, 13
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